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Änderungen 2024: Das sollten 
Sie auf dem Schirm haben
Gesetzliche Neuerungen für Ver-

braucher und Unternehmen – kurz 

und kompakt zusammengefasst.

www.dhz.net/2024

Foto: MohamadFaizal- stock.adobe.com

SATIRE

Einfach mal 
schnell machen
Schwarzfahren ist im Jahr 2023 
eine Straftat und könnte sogar mit 
einer Freiheitsstrafe, also Gefäng-
nis, von bis zu einem Jahr geahn-
det werden. Als Erschleichen von 
Leistungen bezeichnet das § 265a 
Strafgesetzbuch (StGB). Gleiches 
gilt übrigens auch, wenn Sie sich 
unbefugt durch den Hinterein-
gang auf ein Konzert von sagen 
wir mal Helene Fischer schleichen 
oder es irgendwie schaffen, alle 
Sicherheitskräfte vor einem Fuß-
ballstadion auszutricksen. All das 
sind Straftaten, die von den Behör-
den strafverfolgt werden müssten. 
Zumindest was den Öffentlichen 
Personennahverkehr angeht, 
haben Politiker längst erkannt, 
dass hier mit Kanonen auf Spatzen 
geschossen wird. Dass die ohne-
hin chronisch überlastete Justiz 
unnötig von Schwarzfahrern 
lahmgelegt wird. Der Wille, das zu 
ändern, ist längst da. Im Januar 
beschäftigte sich der Deutsche 
Bundestag mit der Entkriminali-
sierung des Schwarzfahrens. 
Jüngst auch ein Positionspapier 
der SPD-Bundestagsfraktion, in 
dem es ebenfalls heißt, das Fahren 
ohne Fahrschein solle entkrimina-
lisiert und § 265a StGB gestrichen 
werden. Von Januar bis jetzt ist 
aber sonst nicht viel passiert. Hier 
würde man sich ähnlichen Aktio-
nismus wie beim Heizungsgesetz 
wünschen. Ohne Fristen einzu-
halten, schnell durch die Instan-
zen prügeln. Tatsächlicher Vollzug 
sollte hier doch ohne Verfassungs-
beschwerde möglich sein, damit 
Schwarzfahrer nicht länger im 
(Straf-)Vollzug landen.  dan

Sozial engagiert
Wo Handwerker helfen 

und spenden   Seiten 3/4/5
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Für Ihr Handwerk 
lieber traditionelle oder 
digitale Lösungen? 
Wir bieten Ihnen beides!

signal-iduna.de/handwerk

Beraten 
und kehren
Ab aufs Dach! Schornsteinfegermeis-

ter Markus Banghard muss in Maul-

bronn den Kamin fegen. Er lässt den 

an einer Leine befestigten Metallbe-

sen, beschwert von einer gummierten 

Kugel, hineingleiten, bis der Besen im 

Keller ankommt. Banghard ist bevoll-

mächtigter Schornsteinfegermeister 

– und das Schornsteinfegen allein ist 

längst nicht mehr Kern seiner Arbeit. 

Der Beruf steht vor Umbrüchen, wozu 

das Gebäudeenergiegesetz beiträgt. 

Denn wenn ganze Stadtviertel an 

Fernwärmenetze angeschlossen wer-

den, gibt es keine Etagenheizungen 

mehr, die zu überprüfen wären. Ähnli-

ches gilt, wenn künftig vor allem 

Wärmepumpen eingebaut werden, 

die nur in großen Intervallen zu warten 

sind, in denen nichts verbrennt, die 

ohne Kamin auskommen. Viele 

Schornsteinfeger reagieren darauf 

und kümmern sich längst auch um 

Energieberatung. Laut Bundesver-

band des Schornsteinfegerhand-

werks sind von rund 21.000 Beschäf-

tigten mehr als 11.000 Energieberater.

 Foto: dpa/picture alliance/Bernd Weißbrod

Weniger Bürokratie, mehr Tempo
Handwerk begrüßt Turbo für Bauvorhaben – Pakt für schnellere Planungen und Genehmigungen VON KARIN BIRK

D
as Handwerk befürwortet 
die Einigung von Bund und 
Ländern auf  schnellere Pla-
nungs- und Genehmigungs-

verfahren. „Es ist ein wichtiges und 
gutes Ergebnis zur richtigen Zeit, 
dass sich Bund und Länder gemein-
sam auf ein Maßnahmenpaket geei-
nigt haben“, sagte ZDH-Präsident 
Jörg Dittrich. Planungen, Genehmi-
gungen und schließlich die Umset-
zung von Verfahren in den Bereichen 
Infrastruktur, Energie, Telekommu-
nikation und Wohnungsbau könnten 
so beschleunigt werden. Der Pakt 
setze die richtigen Akzente und greife 
viele Vorschläge des Handwerks auf. 

Bundeskanzler Olaf Scholz sprach 
von insgesamt 100 konkreten Maß-
nahmen für schnellere Planungs- und 
Genehmigungsverfahren. Zu den auf 
Vorschlägen des Handwerks basie-

renden Pakt-Maßnahmen zählen, 
Umweltgutachten zu straffen und 
Ersatzneubauten zu erleichtern. Posi-
tiv wurde gewertet, dass Bund und 
Länder flächendeckend eine „Klei-
nen Bauvorlage“ für Meister einfüh-
ren wollen. Zur Beschleunigung bei-
tragen dürfte, dass Beteiligungen 
gestrafft, Verfahren digitalisiert und 
Nutzungsänderungen erleichtert 
werden sollen. „Jetzt müssen Taten 
folgen“, so Felix Pakleppa, Hauptge-
schäftsführer des Zentralverbands 
des Baugewerbes (ZDB).

Berichtpflichten reduzieren
Als Beitrag zum Bürokratieabbau will 
Bundeswirtschaftsminister Robert 
Habeck (Grüne) zudem die Berichts- 
und Informationspflichten für Unter-
nehmen reduzieren. „Wir haben alle 
unsere Berichtspflichten systema-

tisch angeschaut und kritisch hinter-
fragt“, sagte Habeck. So soll etwa die 
Anzeigepflicht für neue oder erneu-
erte Messgeräte im Mess- und Eichge-
setz gestrichen werden. Insgesamt 
gebe es in Deutschland 12.000 ver-
schiedene Berichtspflichten – davon 
ungefähr 1.200 im Aufgabenbereich 
seines Hauses. Wie Habeck weiter 
sagte, sollen aus seinem Aufgabenbe-
reich jetzt rund 140 Berichtspflichten 
abgebaut werden. Darunter seien 
rund 80 konkrete Punkte, 60 weitere 
würden aktuell noch geprüft und 
weitere 20 Vorhaben müssten noch 
mit anderen Ebenen wie der EU abge-
sprochen werden. Dies sei aber nicht 
„das Ende der Fahnenstange“, 
betonte er. „Wir werden weiter daran 
arbeiten.“ Außerdem sollen neue 
Gesetze auf ihre Berichtspflichten 
geprüft werden. Daneben gehe er 

davon aus, dass auch die anderen 
Ministerien bereit seien, sich mit den 
jeweiligen Berichtspf lichten zu 
beschäftigen.

Frust in den Betrieben
Handwerkspräsident Jörg Dittrich 
unterstrich die Notwendigkeit des 
Bürokratieabbaus. „Der Frust in den 
Betrieben über Bürokratie ist sehr 
groß“, sagte er. Die Lage der deut-
schen Wirtschaft sei schwierig, die 
Stimmung noch schlechter. Die 
Erwartungen an den Bürokratieab-
bau seien gewaltig. „Entscheidend 
nach diesem guten und richtigen 
Start ist jetzt die Umsetzung“, 
betonte er. Positiv bewertete Dittrich 
die Einbindung der Praxis in den Pro-
zess. Jetzt müsse sich dieser Geist nur 
noch auf andere staatliche Behörden 
auf Länder- und kommunaler Ebene 

übertragen. „Wir brauchen einen Lie-
ferschein, wo etwas draufsteht an 
Erleichterungen“, forderte er.

Gegen die bürokratische Belastung 
regt sich immer mehr Widerstand. 
Michael Wippler vom Zentralverband 
des Deutschen Bäckerhandwerks 
warnte im Interview mit der Deut-
schen Handwerks Zeitung: „Die Dosis 
macht das Gift.“ Es sei nie eine ein-
zelne Vorschrift, es sei die Fülle an 
Vorschriften. Zuletzt hatten drei 
Oberbürgermeister aus Baden-Würt-
temberg einen öffentlichen Brief an 
Bundeskanzler Scholz geschrieben. 
Ihr Schreiben listet Beispiele von A 
(„Aufenthaltsgestattung für Auslän-
der“) bis Z („Zone 30“) auf, die unsin-
nige Vorschriften beinhalten. Und in 
Ulm gingen Hunderte Unternehmer 
für den Abbau von Bürokratie auf die 
Straße.  Seite 2 und 13

THÜRINGEN

Er schreibt die Radiogeschichte mit
Für Hans-Joachim Liesenfeld ist ein 
Lebenstraum in Erfüllung gegangen: 
Mit 80 Jahren hat der Rentner nicht 
nur das 100-jährige Jubiläum der 
Radiogeschichte miterlebt, sondern 
es auch maßgeblich mitgestaltet. Seit 
Jahrzehnten sammelt, repariert und 
pflegt der ehemalige Rundfunk- und 
Fernsehtechnikermeister Geräte aus 
den verschiedenen Entwicklungs-
etappen bis hin zur Digitalisierung 
und hat dabei einen beachtlichen 
Fundus aufgebaut. 

Zu sehen sind die faszinierenden 
Objekte bis zum 28. Februar 2024 in 

einer Sonderschau anlässlich des 
runden Jubiläums im Eichsfelder Hei-
matmuseum in Heilbad Heiligen-
stadt. Unter dem Motto „Den Physik-
unterricht ins Museum verlegen und 
die Praxis hautnah miterleben – Wis-
senschaft zum Anfassen“ tauchen 
kleine und große Gäste nicht nur in 
die faszinierende Welt der Radioge-
schichte ein, sondern lernen den 
unschätzbaren Wert des traditionel-
len Handwerks kennen. Insbesondere 
Jugendliche werden für eine Ausbil-
dung im elektrotechnischen Bereich 
begeistert.  Seite 9

Hans-Joachim Liesenfeld ist der 

Motor der Sonderausstellung zum 

100-jährigen Jubiläum im Eichsfeld-

museum in Heilbad Heiligenstadt.
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HANDWERKSKAMMER ERFURT

Engagiert in der Ausbildung

Fünf Handwerksbetriebe, die mit einem durchdachten Ausbildungsmanage-

ment und hohem Qualitätsniveau überzeugen, sind mit dem „Ausbildungs- 

Award 2023“ der Handwerkskammer Erfurt geehrt worden. Über das Quali-

tätssiegel dürfen sich die Bauschreinerei Mike Koch, die Bäthe Treppen 

GmbH, die Autohaus Albertsmeyer GmbH & Co. KG, die Ersa-Bau GmbH so-

wie die Elektrofirma Jens Stollberg freuen. Seite 7 Foto: Michael Reichel
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Wenn die Luft zum Atmen fehlt
Handwerksunternehmer Fabian Denk sieht die Bürokratie als Dauerärgernis für die Betriebe. Seinen persönlichen Fall möchte er 

zu einer Angelegenheit des öffentlichen Interesses machen. Dafür scheut er auch nicht den Gang vor Gericht VON STEFFEN GUTHARDT

M
ehrere Corona-Fälle unter 
den Mitarbeitern und die 
Kündigung der Buchhal-
terin brachten Fabian 

Denk, Inhaber der Denk Keramischen 
Werkstätten in Coburg, Anfang 2022 
ans Limit. „Ich war damals völlig 
überlastet“, erinnert sich Denk. Des-
halb sah sich der Unternehmer nicht 
in der Lage, rechtzeitig verpflicht-
ende Auskünfte an das Bayerische 
Landesamt für Statistik zu übermit-
teln. Dabei sei zu berücksichtigen 
gewesen, dass die geforderten Daten 
dem Steuerberater nicht vorliegen, 
sondern nur selbst aus der Finanz-
buchhaltung und dem angeschlosse-
nen Warenwirtschaftssystem ent-
nommen werden könnten. 

Denk, der sonst zuverlässig allen 
bürokratischen Pf lichten nach-
kommt, wendete sich an die Behörde 
mit der Bitte, die Daten zu einem spä-
teren Zeitpunkt nachliefern zu dür-
fen. Dies lehnte das Statistikamt 
jedoch ab und leitete ein Bußgeldver-
fahren ein. Sein Einspruch gegen ein 
Strafgeld wird abgelehnt. 150 Euro 
soll Fabian Denk sein Versäumnis 
kosten.

Handwerk beklagt 
Ungleichbehandlung
Zahlen möchte der Unternehmer 
jedoch aus Prinzip nicht und lässt 
sich auch nicht davon abbringen, 
dass die Sache nun die Staatsanwalt-
schaft Coburg beschäftigt. „Es geht 
nicht um den Betrag von 150 Euro, 
sondern um den Umgang des Staates 
mit uns“, betont Denk. Er wendete 
sich deshalb an die Spitze der Hand-
werkskammer für Oberfranken, die 
sich auf seine Seite stellt: In einem 
gemeinsam verfassten offenen Brief, 
der neben dem Bayerischen Landes-
amt für Statistik, auch dem Minister-
präsidenten, weiteren Ministern und 
den Abgeordneten im bayerischen 
Landtag zugestellt wird, beklagen sie 
„eine Ungleichbehandlung von Staat 
einerseits und seinen Bürgern ande-
rerseits, die nicht hinnehmbar ist“. 
Zudem, so heißt es im offenen Brief, 
sei der Fall ein Paradebeispiel der 
überbordenden Bürokratie, die den 
Unternehmern die Luft zum Atmen 
nehme. Er stehe sinnbildlich für das 

aus den Fugen geratene Verhältnis 
zwischen staatlich notwendiger 
Bürokratie und wirtschaftlichem 
Handeln. 

Denk ist es leid, immer alles hinzu-
nehmen und möchte aus seinem per-
sönlichen Fall einen Fall des öffentli-
chen Interesses machen. Darin 
bestärken ihn die Gespräche mit 
anderen Handwerksunternehmen, 
die sich ebenfalls am Rande des 
Leistbaren sehen. „Die Bürokratie ist 
ein Dauerärgernis. Dagegen müssen 
wir uns wehren.“ Im konkreten Fall 
werde zudem mit zweierlei Maß 
gemessen. So habe der Freistaat 
nahezu die gleichen Gründe wie er – 
Personalmangel und Arbeitsüberlas-
tung – angeführt, als Handwerksbe-
triebe in der Pandemie bis zu einem 
Jahr auf versprochene Zahlungen für 
Verdienstausfall-Entschädigungen 
warten mussten.

Denk kritisiert auch, dass bei den 
bürokratischen Lasten, die den 
Betrieben aufgebürdet werden, kein 
Unterschied zwischen kleinen Hand-
werksbetrieben und großen Indust-
riekonzernen gemacht würden. 
„Große Unternehmen haben eigene 
Abteilungen, die solche Aufgaben 
erledigen können. Viele Hand-
werksunternehmer müssen sich hin-

gegen selbst um die Erfassung und 
Übermittlung von Daten kümmern. 
Und das zusätzlich zu der Führung 
ihres Betriebes“, sagt Denk. 

Inzwischen hat Fabian Denk auf 
den offenen Brief eine Antwort von 
Bayerns Staatsminister des Innern, 
Joachim Herrmann, erhalten. Darin 
schreibt der Minister, die betreffen-
den Erhebungen „sind Bundesstatis-
tiken mit angeordneter Auskunfts-
pflicht. Eine Befreiungsmöglichkeit 
sehen die gesetzlichen Vorschriften 
nicht vor.“ Die Daten der Statistiken 
im Verarbeitenden Gewerbe würden 
eine unentbehrliche Grundlage für 
zahlreiche Entscheidungen der 
gesetzgebenden Körperschaften dar-
stellen. Auch dienten sie dazu, die 
Datenanforderungen der EU zu erfül-
len. 

Fabian Denk genügt diese Antwort 
nicht. Anstatt sich auf gesetzliche 
Regelungen zurückzuziehen, sollte 
erst einmal die Sinnhaftigkeit der 
Datenerhebung dargestellt werden. 
„Vielen Betrieben und auch mir 
kommt es nämlich so vor, als ob die 
Datenerhebung im eigentlichen Sinn 
nur der Beschäftigung der 800 Mitar-
beiter des Statistischen Landesamts 
dient“, schreibt Denk als Reaktion in 
einem erneuten Antwortschreiben an 

Die Keramischen Werkstätten in Coburg. In der Pandemie erreichte die Firma die Belastungsgrenze. Fotos:  Denk

Wir Bürger haben 
uns daran gewöhnt, 
den Kopf einzuzie-
hen, wenn der Staat 
etwas von uns will. 
Das machen wir 
nicht mehr länger 
mit.“
Fabian Denk 
Inhaber Denk Keramische 

Werkstätten

Joachim Herrmann. Auch die weite-
ren Ausführungen des Staatsminis-
ters können Fabian Denk nicht 
besänftigen. So betont Herrmann, 
dass er trotz der Versäumnisse durch-
aus Verständnis für die Ausnahmesi-
tuation habe, in der sich der Hand-
werksunternehmer befunden habe. 
Da Denk durch die Meldung neuer 
Daten seinen Willen zur Mitwirkung 
verdeutlicht habe, halte er eine Been-
digung des Verfahrens ohne Bußgeld-
zahlung für vertretbar. Im Hinblick 
auf die Umstände während der Coro-
na-Pandemie habe er das Landesamt 
für Statistik gebeten, mit der Staats-
anwaltschaft Coburg Kontakt aufzu-
nehmen und Möglichkeiten der Ein-
stellung des Verfahrens zu bespre-
chen. 

Verhandlung vor Gericht wird 
wahrscheinlicher 
Für Fabian Denk geht die Stellung-
nahme jedoch am Thema vorbei.  Der 
Staatsdiener wälze seine Aufgaben 
auf die Bürger ab.  „Hier geht es nicht 
mehr um Denk./. Landesamt für Sta-
tistik. Es geht um die Frage, ob der 
Staat für die Bürger da ist oder umge-
kehrt“, schreibt er in seinem Brief an 
den Staatsminister. Um auf diese 
Frage eine Antwort zu finden, ist 
Denk bereit, sich auch vor einem 
Gericht zu verantworten. „An einer 
Einstellung des Verfahrens bin ich 
überhaupt nicht interessiert. Es ist 
eine Grundsatzfrage zu klären“, sagt 
der Unternehmer. Je mehr Aufmerk-
samkeit der Fall auf sich ziehe, desto 
schwerer werde es, für die Staatsre-
gierung sich zu erklären, ist Denk 
überzeugt. „Wir Bürger haben uns 
daran gewöhnt, den Kopf einzuzie-
hen, wenn der Staat etwas von uns 
will. Das machen wir nicht mehr län-
ger mit“, sagt Denk, der im Namen 
vieler betroffener Betriebe spreche 
und sich gerne an die Spitze einer 
Bewegung gegen den Bürokratie-
wahnsinn stelle. Eine weitere Eskala-
tion kann sich Denk vorstellen. „Wir 
könnten uns als Betriebe zusammen-
schließen, um etwa ein halbes Jahr 
keine statistischen Daten zu melden.“ 
Um dem Staat mit Stärke gegenüber-
zutreten, würde er auch weitere Stra-
fen in Kauf, betont Denk. 

Kammerpräsident Joachim 

 Krimmer bei der Demo. Foto: Range

Protestaktion 
für  Bürokratieabbau
Hunderte Unternehmer sind in 
Ulm auf die Straße gegangen, um 
gegen den Bürokratie-Wahnsinn 
zu demonstrieren.  Mit der unge-
wöhnlichen Aktion wollten 
Betriebsinhaber und Unternehmer 
auf ihren Frust aufmerksam 
machen. Auf Plakaten waren Bot-
schaften zu lesen wie „Wir ersti-
cken in Formalismus“ und „Lasst 
die Wirtschaft von der Leine!“. 
Organisiert wurde die Aktion von 
der Handwerkskammer Ulm, der 
IHK und Südwestmetall.  Der Prä-
sident der Handwerkskammer 
Ulm, Joachim Krimmer, sagte: 
„Wir werden zunehmend zum 
Hilfs-Sheriff für Staat und Verwal-
tung. Diesen hohen Aufwand kön-
nen unsere Handwerksbetriebe 
nicht länger leisten.“  DHZ

KURZ UND BÜNDIG

8-Punkte-Plan 
zur  Deregulierung
Der Bayerische Ministerrat hat 
zum Ende der Legislaturperiode 
einen „8-Punkte-Plan zum Abbau 
von Bürokratie und zur Deregulie-
rung für einen zukunftsfähigen 
Verwaltungsvollzug in Bayern“ 
gebilligt. Walter Nussel, Beauf-
tragter für Bürokratieabbau und 
Vorsitzender des Bayerischen Nor-
menkontrollrats, sprach von 
einem „Fitnesscheck für Bayerns 
Behörden“. So empfehlen die 
Experten, dass Formulare kurz, 
selbsterklärend und praxisbezo-
gen sein müssten. Angaben und 
Unterlagen sollten auf das Nötigste 
reduziert werden. An der Erarbei-
tung war für das Handwerk der 
ehemalige Hauptgeschäftsführer 
der Handwerkskammer für Mün-
chen und Oberbayern, Lothar 
Semper, beteiligt.  DHZ
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Wichtiges übersichtlich und kompakt, aus
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Vom Glück, anderen zu helfen
Soziales Engagement – Viele Handwerker engagieren sich für einen guten Zweck, allen voran die Schornsteinfeger mit ihrer Glückstour VON ULRICH STEUDEL

G
lück ist das einzige, das sich 
verdoppelt, wenn man es 
teilt. Was Albert Schweitzer 
einst so treff lich formu-

lierte, nehmen Schornsteinfeger und 
Kaminkehrer wörtlich. Die Handwer-
ker der schwarzen Zunft machen 
ihrem Ruf als Glücksbringer alle 
Ehre. Jahr für Jahr sammeln sie auf 
ihrer Glückstour Spenden für krebs- 
und schwerstkranke Kinder. In die-
sem Jahr haben die Schornsteinfeger 
auf ihrer mittlerweile 18. Fahrradtour 
über rund 1.000 Kilometer die Re-
kordsumme von 289.744 Euro einge-
sammelt.

Soziales Engagement gehört im 
Handwerk zum guten Ton. Egal ob als 
gesamte Branche, als Betrieb oder als 
Einzelperson – viele Handwerker 
opfern ihre knapp bemessene Freizeit 
für wohltätige Zwecke. Sie sammeln 
Geld für Hilfsbedürftige, unterstüt-
zen mit ihrem Know-How gemein-
nützige Initiativen oder Vereine in 
ihrer Region. Die Schornsteinfeger 
stehen als Paradebeispiel für die 
enorme Kraft, die sich aus uneigen-
nützigem Handeln entfalten kann. 
Ihre Glückstour gilt als größte privat 
organisierte Hilfsaktion in Deutsch-
land. Seit 2005 haben die radelnden 
Schornsteinfeger mehr als vier Milli-
onen Euro Spendengelder generiert. 
Jeder Cent geht direkt an betroffene 
Familien, Initiativen, die sich um 
schwerstkranke Kinder kümmern 
oder an Kliniken und Forschungs-
stätten. 

Einer der eifrigsten Spender und 
Spendensammler steigt selbst gar 
nicht aufs Fahrrad. Aber Thaddäus 
Mußner, in der Branche besser be-
kannt als der Ruaß von Freilassing, 
schafft es wie kein Zweiter, mit seiner 
Hilfsbereitschaft Menschen mitzu-
reißen und für eine gute Sache zu 
begeistern. Zum Start der diesjähri-
gen Glückstour hat der Kaminkehrer-
meister in seiner oberbayerischen 
Heimatstadt ein Fest organisiert, bei 
dem allein schon 90.000 Euro für 
krebs- und schwerstkranke Kinder 
gespendet wurden. „Freilassing war 
schon zum dritten Mal Startpunkt 

der Glückstour. Und es war wieder 
der Wahnsinn, mit wieviel Herzlich-
keit unser Anliegen hier unterstützt 
wird“, zeigt sich Mußner dankbar. 

Die Rolle des Glücksbringers über-
nimmt der Ruaß von Freilassing 
schon seit vielen Jahren. Kurz vor 
Silvester 2000 organisierte er ein 
kleines Schornsteinfegertreffen, bei 
dem 20.000 Mark für behinderte Kin-
der gespendet wurden. Vier Jahre 
später pilgerten im Sommer schon 
rund 400 Berufskollegen aus dem 
gesamten deutschsprachigen Raum 
nach Freilassing und sammelten 
145.000 Euro. 

auf 800 Mitglieder gewachsen. Für 
die 30 Startplätze bei der Glückstour 
gibt es eine Warteliste. 

Dabei müssen die Radfahrer nicht 
nur eine Woche lang kräftig in die 
Pedale treten. Jeder Teilnehmer zahlt 
200 Euro Startgeld und muss min-
destens 500 Euro Spendengelder ein-
werben. Kosten für Übernachtung 
und Verpflegung tragen die Radler 
selbst. Außerdem können Schorn-
steinfeger Patenschaften für Fami-
lien mit schwerst- oder krebskranken 
Kindern übernehmen. Jede Paten-
familie wird mit 3.000 Euro im Jahr 
unterstützt. Damit können zum Bei-
spiel der behindertengerechte Umbau 
von Fahrzeugen oder teure Medika-
mente bezuschusst werden. „Wenn 
eine Familie ein schwerstkrankes 
Kind betreuen muss, geht es schnell 
ans Eingemachte. Da ist jede Hilfe 
wichtig“, weiß Heibrok um die Not 
der Betroffenen. 

Die Schornsteinfeger werden bei 
ihren karitativen Aktionen mit viel 
Leid konfrontiert. Thaddäus Mußner 
verarbeitet das mit Joggen oder 
Schwimmen. Die Kraft für sein 
Engagement schöpft er aus der Aner-
kennung, die ihm immer wieder ent-
gegengebracht wird. „Wenn dich die 
Mutter eines kranken Kindes bei der 
Spendenübergabe voller Dankbarkeit 
umarmt oder fremde Menschen ein-
fach danke sagen, ist das alle Mühe 
wert“, sagt der Ruaß von Freilassing. 

www.glueckstour.de

Schornsteinfeger strampeln sich ab für krebs- und schwerstkranke Kinder. Die 

18. Auflage der Glückstour führte im Juni von Freilassing über Roth, Kitzingen, 

Aschaffenburg und Bingen nach Bonn.  Fotos: Wolfgang Schäffer

Ralf Heibrok (l.) und Thaddäus Mußner präsentieren die Spendensumme zum 

Auftakt der diesjährigen Glückstour in Freilassing. Der Betrag wurde später 

von zwei Unternehmen noch auf 90.000 Euro aufgerundet.  

von Ralf Heibrok, Klaus Bewer und 
Werner Klein hatten Schornstein-
feger aus Bielefeld, die schon seit 
2006 für einen guten Zweck in die 
Pedale traten, auch Jürgen Stricker 
unterstützt. Sie sorgten dafür, dass 
die Spendentour richtig Fahrt auf-
nahm und 2017 schließlich der Verein 
Glückstour gegründet wurde, geführt 
von Ralf Heibrok. Mit einer Reihe von 
Helfern ist er fast täglich ehrenamt-
lich im Einsatz. „Ich habe noch nie 
etwas Sinnvolleres gemacht“, betont 
der Schornsteinfegermeister aus 
Schloß Holte-Stukenbrock. Von an-
fangs 20 Mitgliedern ist der Verein 

Mit einem Teil des Geldes unter-
stützte Mußner seinen Kollegen Jür-
gen Stricker in Coburg, dessen Toch-
ter an Krebs erkrankt war. „Unglaub-
lich, was ein Kaminkehrer auf die 
Beine stellen kann“, soll Jürgen Stri-
cker damals gesagt haben. Dankbar 
gründete er den Verein „Kaminkeh-
rer helfen krebskranken Kindern“, 
einen Vorläufer der späteren Glücks-
tour. Jürgen Stricker war selbst nicht 
vom Glück verfolgt. Wie seine Toch-
ter ist auch er später selbst an Krebs  
gestorben.

Aber seine Idee, krebskranken Kin-
dern zu helfen, lebt weiter. Initiiert 
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Parkettleger möbeln ehrenamtlich alte Böden auf 
Einmal im Jahr gehen Parkettleger auf Tour, um in ihrer Freizeit ohne Bezahlung in historischen Gebäuden ihr Können zu zeigen und selbst dabei zu lernen

D
eutsches Handwerk hilft. So 
hieß eine Initiative, die Peter 
Maffay dabei unterstützte, in 

Rumänien ein Hilfsprojekt für be ­
nachteiligte Kinder auf den Weg zu 
bringen. Das liegt gut zehn Jahre zu ­
rück. Heute erleben im Tabalugahaus 
von Radeln jährlich rund 300 Kinder 
therapeutische Auszeiten – auch 
dank der vielen Handwerker, die da­
mals ihre Freizeit opferten, um für 
die Peter Maffay Stiftung die Ärmel 
hochzukrempeln. Die Parkettleger, 
die zwischen 2011 und 2015 dreimal 
in Siebenbürgen waren, haben inzwi­
schen einen eigenen Hilfsverein ge ­
gründet. Als „Parkettleger on Tour“ 
treffen sich engagierte Meister, Ge­
sellen und Lehrlinge einmal im Jahr, 
um in einem historischen Gebäude 
alte Fußböden in neuem Glanz er ­
strahlen zu lassen.

Treibende Kraft hinter den ehren­
amtlichen Einsätzen ist Parkettleger­
meister Ernst Müller. Der ehemalige 
Berufsschullehrer an der Gewerb­
lichen Schule Ehingen blickt gern auf 
die erste Fahrt nach Rumänien zu ­
rück. „Mit vier Lehrlingen und fünf 
Meistern aus der damaligen Innung 
Baden­Württemberg Nord haben wir 
im ehemaligen Pfarrhaus von Radeln 
die Böden renoviert. Wir waren mit 
vier Transportern voller Material und 

Werkzeug acht Tage unterwegs. Die 
Hälfte davon ging allein für die Hin­ 
und Rückreise drauf“, erinnert sich 
Müller an den abenteuerlichen Ein­
satz. Trotz oder gerade wegen der 
schwierigen Arbeitsbedingungen vor 
Ort, seien solche Einsätze für Lehr­
linge oder junge Gesellen eine wich­
tige Erfahrung. „Auf solchen Baustel­
len muss besonders viel improvisiert 
werden. Da können Auszubildende 
eine Menge lernen“, weiß Ernst Mül­
ler aus seiner 42­jährigen Tätigkeit 
als technischer Lehrer. 

Das war auch ein wichtiger Anreiz 
für die Parkettleger, nach ihrem letz­
ten Einsatz in Radeln ihr ehrenamt­
liches Engagement nicht einfach auf­
zugeben. Gerade alte Schlösser oder 
historisch wertvolle Gebäude bergen 
oft Parkettböden von einer inzwi­
schen selten gewordenen Eleganz. 
Holzböden, die einst hohe Anforde­
rungen an das handwerkliche Kön­
nen ihrer Schöpfer gestellt haben und 
heute nicht mehr vorhanden oder 
stark beschädigt sind. Dort, wo Bö ­
den nach historischem Vorbild rekon­
struiert werden müssen, können 
ambitionierte Parkettleger zeigen, 
welche Vielfalt an Techniken sie be ­
herrschen. Und Lehrlinge lernen, was 
in der Berufsausbildung gar nicht 
mehr vermittelt werden kann. 

Schon ein Jahr nach dem letzten 
Einsatz im rumänischen Radeln tra­
fen sich die Parkettleger in der Burg 
Liebenstein im tschechischen Liba. 
Weitere Projekte folgten zum Beispiel 
im Barockschloss Dahlen oder in der 
Hubertusburg Wermsdorf in Sachsen 
sowie im Winzermuseum Rauenberg 
im Rhein­Neckar­Kreis. Überall küm­
mern sich ehrenamtlich engagierte 

Ernst Müller, Vorsitzender des Vereins Parkettleger on Tour, zusammen mit 

Marie Sophie Bückmann beim ehrenamtlichen Einsatz auf Schloss Alten-

stein in Thüringen.  Foto: Heiko Matz

Bürger in Vereinen um den Erhalt der 
historischen Objekte, was ohne staat­
liche Fördermittel oder private Spen­
den nicht möglich wäre. Da sind die 
Parkettleger on Tour gern gesehene 
Gäste. Ernst Müller, inzwischen im 
Ruhestand, aber in der Branche noch 
bestens vernetzt, organisiert dafür 
auch Geld­ und Materialspenden bei 
Sponsoren aus der Industrie. 

So auch für die Einsätze in Bad Lie­
benstein, wo die Parkettleger schon 
zweimal für die Stiftung Thüringer 
Schlösser und Gärten gearbeitet 
haben. Im Schloss Altenstein, einst 
Sommerresidenz der Herzöge von 
Sachsen­ Meiningen und 1982 bei 
einem Brand schwer beschädigt, 
wurde 2022 der Speise saal nach histo­
rischem Vorbild mit einem neuen 
Eichenholzparkett versehen. Das 
Schloss beherbergt zudem eine Ge­
denkstätte für den Komponisten  
Johannes Brahms. Deren Vorraum  
be  nötigte ebenfalls einen neuen Fuß­
boden, für den keine Vorgaben zu 
beachten waren. So konnten die Par­
kettleger ihrer Kreativität freien Lauf 
lassen. Sven Grunwald nutzte den 
Freiraum und entwarf ein Motiv mit 
zwei großen und mehreren kleinen 
Sternen.

Der Meister aus dem sächsischen 
Delitzsch war bereits 2015 in Radeln 
dabei – damals noch als Azubi im 
zweiten Lehrjahr. Inzwischen hat er 
seinen Meisterbrief in der Tasche und 
einen Betrieb ge gründet. Die ehren­
amtlichen Einsätze waren für ihn 
eine wichtige Motivation, sich im 
Handwerk weiterzubilden. Heute ist 
er selbst als Referent in der Meister­
ausbildung aktiv und engagiert sich 
im Vorstand der Parkettleger on Tour.

Der Verein bietet also nicht nur neue 
Holzfußböden für betagte Schlösser, 
sondern auch Chancen für junge 
ambitionierte Handwerker wie Lisa 
Tiepelmann. Die 22-Jährige sammelt 
seit 2019 bei den ehrenamtlichen Ein­
sätzen wichtige Erfahrungen, die ihr 
unter anderem den vierten Platz bei 
den Euro­Skills in Danzig einbrachten. 

Bei ihrem zweiten Einsatz in Bad 
Liebenstein im Juni mussten die Par­
kettleger on Tour kurzfristig improvi­
sieren, weil das örtliche Denkmalamt 
sein Veto eingelegt hatte. „Wir sind 
keine Restauratoren“, klärt Ernst 
Müller auf. „Aber wir können histori­
sche Böden nach den Vorgaben alter 
Muster nachbilden.“ Und so fanden 
die ehrenamtlichen Parkettleger auch 
in diesem Jahr in Bad Liebenstein 
zwei Objekte, wo ihre Hilfe willkom­
men war: In der Villa Feodora bekam 
das historische Trauzimmer einen 
neuen Parkettboden und im Schloss 
Altenstein wurden zwei Parkett­
böden im Hofmarschallamt verlegt.

Momentan planen die Parkettleger 
on Tour bereits ihren nächsten Einsatz 
für das kommende Jahr. Zwei Objekte 
stehen in der näheren Auswahl: 
Schloss Zerbst im Anhaltinischen oder 
Schloss Martinfeld im Eichsfeld.  ste

www.parkettleger-on-tour.de

Friseur-Engel zeigen großes Herz 
für Hilfsbedürftige
Die Barber Angels schneiden Obdachlosen oder von Altersarmut betroffenen Menschen kostenlos die Haare. Die Initiative des Biberacher Friseurmeisters 

Claus Niedermaier begeistert inzwischen Berufskollegen weltweit. Ihr Einsatzgebiet reicht von Chile bis Norwegen VON ULRICH STEUDEL

M
it ihrer Kleidung erinnert 
die Barber Angels Bro­
therhood eher an eine 
Rockergruppe als an 

„Herzensmenschen“, wie ihr Gründer 
seine Mitstreiter bezeichnet. Denn 
wo die schwarzen Friseur­ Engel der 
Bruderschaft auftauchen, muss nie­
mand Angst haben. Ganz im Gegen­
teil: Die Barber Angels um Claus Nie­
dermaier verschenken mit einem 
kostenlosen Haarschnitt ein Stück 
Würde an Menschen, die nicht auf 
der Sonnenseite des Lebens stehen. 
„Unsere Währung heißt Dankbar­
keit“, sagt Niedermaier. Und die er­
fahren die Barber Angels bei ihren 
Einsätzen zuhauf.

2016 hat der Biberacher Friseur­
meister den Hilfsverein mit zehn 
Kollegen gegründet. Seither ist die 
Mitgliederzahl auf mehr als 450 an­
gestiegen, sind die Barber Angels in 
allen Bundesländern aktiv. Woche 
für Woche schweben die Engel in 
ihrer Freizeit aus, um in Suppen­

Der Biberacher Friseurmeister Claus Niedermaier bei einer Aktion der Barber Angels in Hamburg, bei der 260 Obdach-

lose frisiert wurden.  Foto: Uwe Hoffmann

Unsere Währung heißt 
Dankbarkeit.“
Claus Niedermaier
Friseurmeister

tiert. „Kürzlich habe ich eine 80­jäh­
rige Frau frisiert, die sich seit Jahren 
keinen Haarschnitt leisten konnte. 
Dabei ist das Aussehen so wichtig für 
ein würdevolles Leben im Alter“, 
sagt Niedermaier. Aber aus Scham 
würden viele bedürftige Menschen 
niemals aufs Amt gehen und um 
Unterstützung bitten.

Das Engagement der Barber Angels 
hat sich längst über Grenzen hinweg 
herumgesprochen. Weltweit folgen 
Friseure dem Vorbild ihrer deutschen 
Berufskollegen. So sind Gruppen, 
sogenannte Chapter, in Österreich 
und in der Schweiz entstanden, in 

Jeder Barber Angel sollte bis zu 
sechs Einsätze im Jahr für die gute 
Sache einbringen, manche kommen 
auf 30, Claus Niedermaier ist fast 
jedes Wochenende unterwegs. Die 
Kosten für Anreise und Verpflegung 
übernehmen die Friseure selbst, 
Material wie Haarwaschhauben oder 
Hygieneartikel werden über Spenden 
finanziert. Um Spenden zu generie­
ren, fahren die Barber Angels auch 
schon mal zum berühmten Hardrock­
festival nach Wacken, wo sie Besu­
chern und Rockstars gegen eine 
Spende Mähne und Bärte stutzen. 
Selbst bei der „Schlammschlacht“ in 
diesem Jahr waren sie mit 24 Friseu­
ren vor Ort.

Bei ihren Einsätzen sind die Barber 
Angels oft zu Tränen gerührt, wenn 
sie von den Lebensläufen der Men­
schen hören und ihre Dankbarkeit 
spüren. Befragt nach seinem emotio­
nalsten Erlebnis verweist Claus Nie­
dermaier auf einen Einsatz auf Mal­
lorca. Im Fußballstadion von Palma 
haben 55 Barber Angels aus ganz 
Europa rund 400 Bedürftigen die 
Haare geschnitten. „Man glaubt gar 
nicht, wie viele Menschen auf der 
Ferieninsel in Armut leben. Und die 
Corona­Pandemie hat die Lage noch 
verschärft, weil viele Servicekräfte 
aus der Tourismusbranche ihren Job 
verloren haben“, verweist Nieder­
maier auf die Schattenseiten im ver­
meintlichen Urlaubsparadies. „Aber 
wir haben die Menschen wieder zum 
Strahlen gebracht. Da musste ich 
schon mal eine Träne verdrücken.“ 

Anerkennung dafür kommt nicht 
nur von den Menschen, denen die 
Barber Angels helfen. So wurden sie 
schon von Bundespräsident Stein­
meier zum Sommerfest eingeladen. 
Besonders stolz ist Claus Niedermaier 
aber auf den Grand Prix Humanitaire 
de France. Als erster deutscher Verein 
wurde die Barber Angels Brotherhood 
in Paris mit dem Orden für Mensch­
lichkeit ausgezeichnet. 

https://b-a-b.club

Norwegen und in den Niederlanden 
sowie in Spanien und Südamerika. 
Insgesamt haben sich zwischen Chile 
und Nordkap knapp 700 Friseurin­
nen und Friseure der Barber Angel 
Brotherhood angeschlossen. Dem­
nächst wollen nach Kolumbien auch 
Friseure in Brasilien ein weiteres 
Chapter gründen. Außerdem sei ein 
Pilotprojekt in London geplant.

Die Einsätze der Barber Angels lau­
fen nach einem festen Schema ab. Sie 
kontaktieren Sozialeinrichtungen. 
Diese vergeben Gutscheine an Be­
dürftige. Bei den Aktionen sind 15 bis 
20 Angels vor Ort, die am Tag bis zu 
150 Menschen frisieren. Mitunter 
bringen sie Mediziner mit, die den 
Gesundheitszustand prüfen und bei 
Bedarf einen Arztbesuch empfehlen. 
Augenoptiker spendieren Sehtest 
und Lesebrillen. Rund 65.000 Frauen 
und Männer, denen das Geld für 
einen Friseurbesuch fehlt, wurden 
bei den Aktionen bisher kostenlos 
frisiert.

küchen und Bahnhofsmissionen 
Obdachlose zu frisieren – gegen Got­
teslohn. Ein gepflegtes Erschei­
nungsbild mit einer ordentlichen 
Frisur soll den vom Schicksal ge­
zeichneten Frauen und Männern 
Ansporn sein, ihr Leben wieder in 
den Griff zu bekommen, vielleicht 
sogar eine geregelte Arbeit zu finden. 
Inzwischen kommen längst nicht 
mehr nur Obdachlose zu den Aktio­
nen der Barber Angels. Sie frisieren 
alle Hilfsbedürftigen. „Menschen, 
bei denen es hinten und vorne nicht 
reicht“, wie es Claus Niedermaier for­
muliert. Immer öfter werden die Fri­
seure dabei mit Altersarmut konfron­

Das Aussehen ist so 
wichtig für ein würde-
volles Leben im Alter.“
Claus Niedermaier
Friseurmeister
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Was tun Sie für die Gesellschaft?
Steffen Walther,  
Malermeister aus Schleiz
Das Schleizer Dreieck ist die älteste Naturrennstrecke 

Deutschlands. Zum 100-jährigen Jubiläum haben wir  

das alte Start- und Zielgebäude saniert und zu einem  

Museum ausgebaut. Planung und Arbeitsleistung wurde 

von einer Gruppe motorsportbegeisterter Handwerker 

ehrenamtlich erbracht. Neben mir haben auch Elektriker, 

Zimmerer, Metallbauer, Werbetechniker, Maurer und 

Klempner geholfen. Seit August konnten wir rund  

1.500 Besucher begrüßen. Das Museum ist am Wochen-

ende von 11 bis 17 Uhr geöffnet und wird von uns Hand-

werkern ehrenamtlich betreut. Von November bis April ist 

geschlossen.  Foto: privat

Christian Sachse, 
Fliesenlegermeister aus Taunusstein
Zur Weihnachtszeit spende ich immer an einen gemein-

nützigen Verein, statt viele kleine Geschenke an Kunden 

und Geschäftspartner zu machen. Seit 2016 habe ich jedes 

Jahr 400 Euro für Hilfsprojekte wie den Wünschewagen 

des Arbeiter-Samariter-Bundes oder das Programm „Bie-

nen machen Schule“ gespendet. Zudem wurden Initiativen 

in der Nachbarschaft unterstützt, etwa ein Wiederauffor-

stungsprojekt und die Tafel. Dieses Jahr möchte ich das 

Projekt „Raus aus dem Haus“ der Nachbarschaftshilfe Tau-

nusstein unterstützen, die mit einem spendenfinanzierten 

Bus Ausflugsfahrten für Senioren organisiert.  Foto: privat

Lisa Marr, 
Orthopädietechnikmeisterin aus Erfurt
In der Berufsschule haben wir 2016 einen Spendenlauf für 

den Verein „Pro Uganda – Prothesen für ein neues Leben“ 

organisiert. Dabei wurde so viel Geld gesammelt, dass 

anschließend zwei Azubis mit nach Afrika durften. Zwei 

Wochen haben wir vor Ort Prothesen angepasst. Damals 

mussten wir noch aus dem Koffer arbeiten. Inzwischen 

gibt es dort eine Werkstatt, Physiotherapeuten und ein 

Gebäude für Patienten. 2019 war ich als Geselle noch ein-

mal für drei Wochen in Uganda. Und ich sammel Passteile 

für Prothesen, die bei uns ausrangiert werden, aber in Af-

rika eine große Hilfe sind. Leider wird das wegen des Me-

dizinprodukterechts immer schwieriger.   Foto: HWK Erfurt

Konditormeister erforscht Orgelbau
Johannes Wolff widmet seine Freizeit dem musikalischen Erbe seiner Heimatstadt Adorf

D
as sächsische Vogtland gilt als 
bedeutendste Region des 
Musikinstrumentenbaus in 

Europa. Im sogenannten Musik­
winkel zwischen Markneukirchen, 
Klingenthal und Schöneck entstehen 
nahezu alle Instrumente, die ein 
Orchester erklingen lässt. Für den 
Orgelbau ist die Region weniger be­
kannt. Dabei wurden zwischen 17. 
und 19. Jahrhundert in Adorf über 
mehrere Generationen hinweg weit 
über 100 Orgeln gebaut. Dass dieses 
historische Erbe nicht in Vergessen­
heit gerät, verdankt die Kleinstadt 
dem unermüdlichen Engagement 
eines Konditormeisters. Seit Jahr­
zehnten erforscht Johannes Wolff in 
seiner Freizeit die Geschichte des 
Adorfer Orgelbaus und die musikali­
sche Tradition des Ortes.

In akribischer Detektivarbeit hat 
der Hobbyhistoriker Archive durch­
stöbert, Dokumente und Notenmate­
rial zusammengetragen, Kirchen be­
sucht und Orgeln fotografiert, die 
zwischen 1625 und Ende des 19. Jahr­
hunderts in Adorf entstanden sind. In 
einem rund 40 Quadratmeter großen 
Kellerraum unter seiner Backstube 
verbirgt sich eine wahre Fundgrube 
an Wissen über die Orgelbauer­Dy­
nastie Trampeli sowie den Kompo­
nisten Johann Caspar Kerll. Der Sohn 
von Caspar Kerll, dem ersten orts­
ansässigen Orgelbauer in Adorf, 
machte als kurfürstlicher bayerischer 
Hofkapellmeister in München und 
Organist am Wiener Stephansdom 
Karriere und gilt als erster deutscher 
Opernkomponist von Rang, dessen 

Werk wohl auch Johann Sebastian 
Bach und Georg Friedrich Händel be ­
einflusst hat.

Ohne das Engagement von Johan­
nes Wolff wäre von der einstigen 
Orgelbau­Tradition in Adorf nicht viel 
übrig. Die Trampeli­Werkstatt ist 
1904 einem Brand zum Opfer gefal­
len. Einzig das ehemalige Wohnhaus 
der Familie existiert noch, nach jah­
relangem Leerstand jedoch in einem 
jämmerlichen Zustand. Spätestens 
2027, wenn sich der Geburtstag von 
Johann Caspar Kerll zum 400. Mal 
jährt, soll das historisch bedeutsame 
Gebäude in neuem Glanz erstrahlen. 
Um die aufwendige Sanierung, ge ­

fördert von der Deutschen Stiftung 
Denkmalschutz, kümmert sich der 
Verein Klassische Musik Adorf unter 
Vorsitz des Opern­ und Konzertsän­
gers Wolf Matthias Friedrich. Kondi­
tormeister Johannes Wolff ist sein 
Stellvertreter. 

Dass das Vorhaben gelingen wird, 
daran glaubt der 66-Jährige felsen­
fest. Immerhin hat er mit seiner 
Überzeugungskraft schon viele Spen­
den eingeworben, die dazu beigetra­
gen haben, dass bisher 15 Trampeli­ 
Orgeln restauriert werden konnten. 
Jüngstes Beispiel ist die Orgel in der 
St. Kilian Kirche zu Gröst in Sachsen­ 
Anhalt. Rund 50 Jahre war das An­

Konditormeister Johannes Wolff in seinem Archiv, wo er nicht nur Fotos von 

Trampeli-Orgeln aufbewahrt, sondern vor allem wichtige Dokumente, die 

von der großen Orgelbau-Tradition in Adorf zeugen.  Foto: Andreas Wetzel

fang des 19. Jahrhunderts erbaute 
Instrument aus der Werkstatt von 
Johann Gottlob Trampeli nicht mehr 
spielbar, ehe Anfang September wie­
der Musik von Bach den Kirchenraum 
flutete. „Die Restaurierung dieser 
zweimanualigen Orgel war schon ein 
Kraftakt, der mehr als 350.000 Euro 
gekostet hat“, sagt Wolff.

Seine größte Orgel baute Johann 
Gottlob Trampeli, der bedeutendste 
Meister der Adorfer Orgelbautradi­
tion, für die Leipziger Nikolaikirche.  
Allerdings sind davon nur einzelne 
Register erhalten geblieben. Die 
meisten Instrumente befinden sich 
im weiteren Umkreis von Adorf, aber 
auch in Dortmund oder Görlitz hat 
Johannes Wolff Trampeli­Orgeln auf­
gespürt, der die Tradition des Orgel­
baus in seinem Heimatort seit mehr 
als 40 Jahren erforscht.

Auf eine große Tradition kann auch 
seine Bäckerei und Konditorei mit an ­
geschlossenem Café verweisen. Jo ­
hannes Wolff führt den Handwerks­
betrieb in dritter Generation. Und wie 
es der Zufall will, feiert das Familien­
unternehmen 2027 sein 100­jähriges 
Bestehen. Just im Jubiläumsjahr von 
Johann Caspar Kerll. „Zur Feier der 
beiden Jubiläen soll vor unserem Café 
ein Denkmal des Komponisten ent­
hüllt werden“, blickt Johannes Wolff 
voraus. Und wenn alles nach Plan 
läuft, wird bis dahin auch das Tram­
peli­Haus saniert sein. Und das 
Wolffsche Archiv kann vom Keller in 
ein modernes Museum umziehen. ste 

www.klassik-adorf.de

Unternehmen, die auf Erneuerbare 

setzen, sichern Wohlstand und Zukunft.

GEWINN:
DOPPELTER

Jetzt informieren und Wirtschaft stärken:  

energiewechsel.de/unternehmen
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Büchertipps für Weihnachten
Praxisnahe Ratgeber, überraschende Denkanstöße, spannende Krimis – diese sechs Bücher eignen sich als Geschenke für Handwerker
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Leuchttürme des Handwerks
Eine Million Handwerksbetriebe in Deutsch-

land erbringen täglich wichtige Dienstleistun-

gen, fertigen einzigartige Produkte, schaffen 

kulinarische Genüsse und sind unverzichtbare 

Helfer in der Not, wenn etwas repariert werden 

muss. Aus der Fülle an Unternehmen hat Sven 

Schöpker für sein Buch „Excellence des Hand-

werks 2023“ einige besonders innovative Re-

präsentanten ihres Berufsstandes ausge-

wählt. Der Leser erhält interessante Einblicke 

in die Werkstätten und Arbeitsweisen der 

Handwerker. Sie erklären, wie ausgetretene 

Pfade verlassen wurden und sie sich mit neuen 

Geschäftsmodellen für die Zukunft rüsten. Das 

hochwertig bebilderte Buch liefert damit viele 

Ideen und Anregungen, wie das Handwerk 

weiter unverzichtbar bleibt.  sg

Excellence des Handwerks 2023. Bourdon Verlag; 

Preis 34,90 Euro; www.holzmann-medienshop.de/dhz 

 Foto: Bourdon Verlag

Zukunft statt zaudern
Der Mensch hat die Fähigkeit, sich die Zukunft 

so detailliert vorzustellen, dass er sie erschaf-

fen kann. Davon ist die Politikwissenschaftle-

rin, Militärstrategin und Zukunftsforscherin 

Florence Gaub überzeugt. Dennoch fühlen 

sich viele der Zukunft wehrlos ausgeliefert, ge-

rade angesichts internationaler Konfikte, 

Klima krise und einer sich stark verändernden 

Gesellschaft. Die Autorin macht ihren Lesern 

deswegen mit Beispielen aus Neurowissen-

schaften, Psychologie, Philosophie und der 

Geschichte Mut, trotz der vielen Probleme 

nicht in Schockstarre zu verfallen. Stattdessen 

gibt sie ihnen eine Bedienungsanleitung an 

die Hand, wie sie die eigene Zukunft und auch 

die der gesamten Menschheit mitgestalten 

können. Getreu dem Motto: Die Zukunft ist 

das, was du daraus machst. bst

Zukunft. Eine Bedienungsanleitung. dtv; Preis 

23 Euro; www.holzmann-medienshop.de/dhz Foto: dtv

Chefs aus dem Gruselkabinett
Ein Finanzleiter, der den Unternehmensge-

winn mit dem Würfel ermittelt. Ein Vorstand, 

der sich selbst als Mafia-Pate bezeichnet und 

seine Mitarbeitenden mit „Kofferträger“ an-

spricht. Eine Bereichsleiterin, die ihr Team mit 

privaten Geschichten quält. Dass in Deutsch-

lands Chefetagen der Wahnsinn tobt, haben 

die HR-Leiterin Gerda Grebmov und der Fi-

nanzmanager Paul Bögeholz am eigenen Leib 

erfahren. In „Deutschland, deine Chefs“ haben 

sie 20 wahre Geschichten von Führungskräf-

ten gesammelt, die ihre Belegschaft den letz-

ten Nerv gekostet haben. Erkennen Sie sich in 

einer dieser Schreckgestalten wieder? Die 

amüsante Lektüre enthält auch Tipps, wie 

(Handwerks-)Chefs es besser machen kön-

nen. ew

Deutschland, deine Chefs: Wo der Wahnsinn tobt. 
Books on Demand; Preis 10,90 Euro;  

www.holzmann-medienshop.de/dhz Foto: Books on Demand

Anstand statt Ellbogen
Wer sich im Umgang mit Kunden und Ge-

schäftspartnern pedantisch an Kniggeregeln 

hält, wirkt eher steif als höflich. Wer hingegen 

auf die Etikette verzichtet, tritt ins Fettnäpf-

chen. Birte Steinkamp und Clemens Graf von 

Hoyos wählen einen anderen Ansatz. Anhand 

eines selbst entwickelten Modells erklären die 

Kniggetrainer, wie man seine Authentizität be-

wahrt und anderen Menschen trotzdem wert-

schätzend begegnet. Der Ratgeber enthält 

auch Antworten auf praktische Fragen: Wie 

wird der Small Talk beim Netzwerken zum Er-

folg? Und wie kündigt man beim Geschäftses-

sen galant den Gang zur „keramischen Abtei-

lung“ an? Ein Buch für alle, die Knigge zur inne-

ren Geisteshaltung machen wollen. ew

Anstand statt Ellbogen. Wie Sie zu dem Menschen 
werden, dem Sie selbst begegnen möchten.  
 Forward Verlag; Preis 24,90 Euro;  

www.holzmann-medienshop.de/dhz Foto: ForwardVerlag

Nachkriegskrimi aus Dresden
Bestsellerautor Frank Goldammer, gelernter 

Maler- und Lackierermeister aus Dresden, hat 

jetzt Band 8 seiner Nachkriegs-Krimireihe 

rund um den Dresdner Ermittler Max Heller 

vorgelegt. Der neue Band macht einen deutli-

chen Zeitsprung und widmet sich dem Leben 

von Max Heller vor seiner kriminalistischen Ar-

beit. Er gibt Antwort auf die Frage, wie alles be-

gann. Während der erste Band („Der Angst-

mann“) den Zeitraum November 1944 bis kurz 

nach Ende des Zweiten Weltkriegs im Mai 

1945 umfasst, widmet sich „In Zeiten des Ver-

brechens“ nun dem Jahr 1917. Der junge Soldat 

Max Heller kehrt aus dem Ersten Weltkrieg 

nach Dresden zurück. Traumatisiert und ver-

letzt ist der Weg zurück in ein normales Leben 

schwer. Doch er kann auf die Hilfe einer Frau 

und seines Großvaters zählen. dan

In Zeiten des Verbrechens. dtv; Preis 17 Euro;  

www.holzmann-medienshop.de/dhz Foto: dtv

Besser überzeugen und führen
Mit manchen Menschen kommt man einfach 

nicht zurecht. Sie wirken komisch, kompliziert 

und unberechenbar.  Doch sie sind es in Wahr-

heit gar nicht. Tatsächlich sind sie nur anders 

programmiert, sie ticken anders. Unser Per-

sönlichkeits-Code entwickelt sich auf Basis 

unserer Erziehung, Erfahrung und unseres 

Umfeldes. Wenn es gelingt, diesen Persön-

lichkeits-Code zu entschlüsseln, fällt Kommu-

nikation leichter. Die Autoren stellen anhand 

praktischer Alltagsbeispiele vor, welche Kom-

munikation am besten zu welchem Typ passt. 

Dafür haben sie sich mit den zehn wichtigsten 

Programmen befasst, die jeden Menschen 

steuern. Der Ratgeber hilft dabei, besser zu 

überzeugen, zu motivieren und zu führen. Und 

lässt sich privat wie beruflich nutzen. str

Der Persönlichkeits-Code. Redline Verlag;  

Preis 20 Euro; www.holzmann-medienshop.de/dhz 

 Foto: Redline Verlag
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Und wann mieten Sie  
Ihre Schutzkleidung?  
MIETSCHUTZKLEIDUNG VON DBL. 
Sicherheit ist (auch) eine Frage der professio-
nellen Pflege. Darum haben wir unseren 
textilen Mietservice für Schutzkleidung 
entwickelt. Mit ihm behält Schutzklei-
dung ihre Funktion. Dauerhaft. Sprechen 
Sie uns an: +49 800 310 311 0.

DBL – Deutsche Berufskleider-Leasing GmbH
Albert-Einstein-Str. 30 | 90513 Zirndorf | info@dbl.de | www.dbl.de
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„Unsere Klimaziele sind nur 
mit dem  Handwerk erreichbar“
Bau-Fritz Geschäftsführerin Dagmar Fritz-Kramer erklärt, wie ein Schicksalsschlag in der Familie ihre Leidenschaft für 

 umweltfreundliches Bauen entfacht hat, auf welche Erfindungen sie besonders stolz ist und was in England besser funktioniert 

Frau Fritz-Kramer, Sie haben für 
Ihren Einsatz zum Umweltschutz 
kürzlich den Deutschen Umwelt-
preis erhalten. Was bedeutet Ihnen 
die Auszeichnung?
Das kam für mich sehr überraschend 
und ist etwas ganz Besonderes. Zwar 
wird der Preis an eine Person verge-
ben, aber ich sehe es als Wertschät-
zung für unser ganzes Team von Bau-
Fritz und das Engagement, mit dem 
das Unternehmen über vier Generati-
onen zu dem aufgebaut wurde, was es 
heute ist. 

Wie ist Ihr Interesse am Umwelt-
schutz entstanden?
Ende der 1970er-Jahre ist meine  
 Mutter an Krebs erkrankt. Wir haben 
damals den Verdacht gehabt, dass ihr 
Wohnumfeld die Erkrankung hervor-
gerufen hat. Gemeinsam mit dem 
Institut für Baubiologie und Ökologie 
Neubeuern haben wir das Gebäude 
auf Schadstoffe untersucht und dabei 
sind wir auf wenig umwelt- und 
gesundheitsfreundliche Materialien 
wie Asbest und Mineralwolle gesto-
ßen. Das war für uns die Motivation, 
zunächst unser eigenes Wohnumfeld 
massiv umzubauen. Angefangen von  
der Dämmung mit Holzwolle über 
einen Klärteich für Abwasser bis hin 
zu einer rudimentären Solaranlage.

Für seine Häuser verwendet Bau-
Fritz vorwiegend Holz. Wo sehen 
Sie Vorteile für den Umweltschutz?
Holz und andere nachwachsende 
Rohstoffe sind deutlich umwelt-
freundlicher als endliche Ressour-
cen, die wir aus der Umwelt entneh-
men. Im Bausektor wird zu viel Sand 
und Kies verbraucht. Das ist nicht 
zukunftsorientiert. Unsere Baustoffe 
kommen größtenteils aus der Region. 
Das ist auch naheliegend, schließlich 
sind mehr als 35 Prozent der Fläche 
Bayerns Wälder. Es ist jedoch erfor-
derlich, dass wir den Waldumbau hin 
zu einem robusten Mischwald 
beschleunigen und an die Anforde-
rungen des Klimawandels anpassen. 

Ungewöhnlich für die Branche ist 
die hohe Zahl an Baubiologen, die 
Sie beschäftigen. Was sind deren 
Aufgaben? 
Uns ist es wichtig, jedes Haus, das wir 
bauen und sanieren, nicht nur sta-
tisch und technisch zu prüfen, son-
dern gesundheitliche Aspekte zu 
beachten. Dafür analysieren die Bau-
biologen die Gebäude hinsichtlich 
Schimmel, Feuchtigkeit, Luftschad-
stoffen oder schädlicher Baumateria-
lien. Alle Gifte müssen raus. 

Für eigene Forschungen und Pro-
duktentwicklungen hat Bau-Fritz 
zahlreiche Patente und Schutz-
rechte erhalten. Welche liegen 
Ihnen besonders am Herzen?
Da möchte ich zum einen die Däm-
mung aus Spänen nennen, die auf 
meinen Vater zurückgeht. Seine 
Erfindung hat bis heute den weltweit 
kleinsten CO2-Fußabdruck für einen 
Dämmstoff. Er war damit seiner Zeit 
weit voraus. Zum anderen sind wir in 
neuerer Zeit sehr stolz auf unser 
Energie-Wände-Modul. Es handelt 
sich dabei um einen vorgefertigten 
Haustechnikraum, der sich sowohl 
im Bestand als auch im Neubau inte-
grieren lässt.  

Die Zertifizierungen für Ihre Pro-
dukte wählen Sie bewusst nach 
den höchsten und strengsten Stan-
dards aus. Warum geben Sie sich 
so viel Mühe?
Wir achten darauf, dass alle Aspekte 
erfüllt werden, damit unsere Häuser 
möglichst langlebig und zukunftsfä-
hig sind. Ob Barrierefreiheit, der Ver-
zicht auf Schadstoffe oder Energie-
effizienz, das sind alles Belange, wo 
wir keine Abstriche machen möch-
ten. Unsere Kunden profitieren davon 

in doppelter Hinsicht. Neben dem 
Mehrwert beim Wohnen kommen sie 
in den Genuss zinsgünstiger 
KfW-Darlehen für klimafreundliche 
Gebäude.

Fertighäuser wurden lange Zeit 
belächelt im Vergleich zu Massiv-
häusern. Hat sich das inzwischen 
gewandelt?
Definitiv, wobei wir nie der Fertig-
hausanbieter im klassischen Sinne 
waren, bei dem sich der Kunde sein 
Musterhaus aus einem Katalog aus-
sucht. Richtig ist, dass wir den Holz-
bau in einem hohen Maß in der Werk-
statt vorfertigen, damit wir das Pro-
jekt auf der Baustelle in kurzer Zeit 
und mit wenig Abfall fertigstellen 
können. Dafür nutzen wir modernste 
CNC-Technik, die es uns erlaubt, sehr 
präzise und individuell zu arbeiten.   
Wir denken in Lebenszyklen von 
Gebäuden. Jedes verwendete Mate-
rial können wir bei einem späteren 
Umbau wieder zurücknehmen. Dafür 
stellen wir sogar eine Rückgabega-
rantie aus. Wir haben kein Problem 
ein KfW 40- oder ein KfW 55-Haus zu 
bauen, ohne uns dabei mit 30 oder 40 
cm dicken, Styroporplatten behelfen 
zu müssen. Die Nachhaltigkeit unse-

rer Gebäude wissen auch die Banken 
bei Finanzierungsanfragen zu schät-
zen. 

Wo sehen Sie noch Potenzial für 
mehr Umweltschutz beim Bauen?
Recyclingbaustoffe werden noch viel 
zu wenig verwendet. Und das, 
obwohl sie schon seit 30 Jahren für 
den Bau zur Verfügung stehen. 60 
Prozent des Müllbergs in Deutsch-
land werden von der Bauwirtschaft 
produziert. Die Recyclingquote liegt 
lediglich bei sieben Prozent. Hier 
müssen wird dringend handeln. 
Technisch ist alles erprobt und mach-
bar. Jedoch ist es teurer, Recyclingbe-
ton herzustellen als Frischbeton. 
Deshalb kommen die Produkte kaum 
auf den freien Markt. 

Bis 2045 soll es in Europa einen 
 klimaneutralen Gebäudebestand 
geben. Wo stehen wir aktuell?
Wir haben noch einen sehr weiten 
Weg vor uns. Der Gebäudesektor ist 
für 40 Prozent der klimaschädlichen 
Treibhausgase verantwortlich. Das 
sind knapp 750 Millionen Tonnen an 
Emissionen pro Jahr. Besonders im 
älteren Gebäudebestand, der zwei 
Drittel der Treibhausgase verursacht, 

Stolze Preisträgerin: Dagmar Fritz-Kramer sieht den Deutschen Umweltpreis als generationenübergreifende 

 Würdigung der Verdienste von Bau-Fritz zum klimafreundlichen Bauen. Fotos: Bau-Fritz

Auch auf der Insel erfolgreich: Für den „Cats“- und „Das Phantom der Oper“- Komponisten Sir 

Andrew Lloyd Webber hat Bau-Fritz ein Domizil nahe der Südküste Englands errichtet.

Preisgekrönter Holzbau: Das monolithisch wirkende Bau-Fritz-Musterhaus „My Smart Green 

Home: Schwarzwald“ ist mit dem patentierten Energie-Wände-Modul ausgestattet.

gibt es viel zu tun. Wir erforschen, 
wie wir ein altes Haus zu bezahlbaren 
Preisen auf das Klimaschutzniveau 
eines Neubaus bringen können. Und 
das möglichst schnell und in bewohn-
tem Zustand. Klar ist auch: Unsere 
Klimaziele sind nur mit dem Hand-
werk erreichbar. Es wird eine ent-
scheidende Rolle einnehmen. 

In der hiesigen Baubranche ist die 
Stimmung aktuell gedämpft. Viele 
reden von einer Baukrise. Wie neh-
men Sie die Situation wahr?
Bau-Fritz ist für das nächste Jahr 
bereits gut ausgelastet und wir schät-
zen, dass die Baukonjunktur nach 
einem schwierigen Jahr spätestens 
2025 insgesamt wieder anziehen 
wird. Dabei ist es unsere Aufgabe, 
Optimismus zu verbreiten und den 
Menschen in dieser schwierigen Zeit 
wieder Mut zu verleihen. Wir müssen 
in die Köpfe bekommen, dass es sich 
lohnt, nachhaltig zu bauen und zu 
sanieren und bei den Kosten die enor-
men Einsparpotenziale beim Ener-
gieverbrauch zu berücksichtigen. 

Bau-Fritz ist auch international 
aktiv und etwa in Großbritannien 
stark vertreten. Welche Unter-
schiede sehen Sie zur deutschen 
Bauwirtschaft? 
Da gibt es sowohl Licht als auch 
Schatten. Deutlich weiter sind die 
Briten, was die Digitalisierung der 
Bauprozesse betrifft. Dort zeichnet 
heute schon jeder Architekt mit BIM. 
Wir bekommen einen digitalen Zwil-
ling und können die Daten direkt zur 
Verarbeitung an unsere Maschinen 
weiterleiten. Auch das Antragswesen 
ist in England moderner als bei uns. 
Dort tragen Sie keine Mappen mehr 
von Amt zu Amt wie in Deutschland. 
Der Bauantrag wird einfach digital an 
die Behörde übermittelt. Ich bin 
gespannt, wann wir hierzulande so 
weit sind. 

Und wo hat Deutschland Vorteile?
Da ist insbesondere das berufliche 
Ausbildungssystem zu nennen. Das ist 
auch der Hauptgrund, warum wir  in 
den britischen Markt eingetreten sind. 
Ein Studienkollege von mir, der in 
einem renommierten Architekturbüro 
in Cambridge arbeitet, hat mich um 
Hilfe gebeten, weil sie keine gut ausge-
bildeten Handwerker fanden. Die 
 Qualitätsstandards  sind dort viel 
niedriger, was man auch auf den Bau-
stellen vor Ort sieht. Wir haben in 
Deutschland hingegen ganz viele hoch 
qualifizierte Handwerker, nach denen 
die ganze Welt die Hände ausstreckt.

KOMMENTAR

Hier spielt die 
Musik
Die meisten von Ihnen kennen die 
Musicals „Cats“ oder „Das Phan-
tom der Oper“ und viele von Ihnen 
sicherlich auch den Komponisten: 
Andrew Lloyd Webber. Wenn es 
um Musik geht, scheiden sich die 
Geister verständlicherweise, 
gerade bei der Gattung Musical. 
Unbestritten ist allerdings, dass 
Andrew Lloyd Webber ein Welt-
star und ein Meister seines Fachs 
ist.

Es ist wieder einmal ein 
 Beispiel, wie stark das 
Handwerk in Schwaben 
 aufgestellt ist.“
Ulrich Wagner
Hauptgeschäftsführer  

der HWK Schwaben

Foto: HWK Schwaben

In anderen Bereichen allerdings 
nutzt dem Weltstar sein musikali-
sches Genie nur bedingt oder auch 
einfach gar nicht. Da ist er ange-
wiesen auf andere Meister, zum 
Beispiel aus dem Handwerk. Und 
als dem Komponisten vor ein paar 
Jahren ein neues Domizil an der 
Südküste Englands vorschwebte, 
wen hat er da beauftragt? Die 
Firma Bau-Fritz aus Erkheim im 
Unterallgäu.

Es ist wieder einmal ein Beispiel 
dafür, wie stark das Handwerk in 
Schwaben aufgestellt ist. Wieder 
einmal ein Beispiel für die soge-
nannten Hidden Champions, von 
denen es im schwäbischen Hand-
werk viele gibt. Wobei Bau-Fritz 
schon lange kein hidden, also ver-
steckter Champion mehr ist. Die 
Firma setzt sich bereits seit Jahr-
zehnten höchst erfolgreich für 
umweltverträgliches und nach-
haltiges Bauen ein.

Dagmar Fritz-Kramer, die 
Geschäftsführerin von Bau-Fritz, 
ist deswegen mit ihrem Unterneh-
men im Oktober mit dem Deut-
schen Umweltpreis ausgezeichnet 
worden. Die Auszeichnung über-
reichte ihr Bundespräsident 
Frank-Walter Steinmeier. Die 
Handwerkskammer für Schwaben 
gratuliert dazu noch einmal ganz 
herzlich und wünscht weiterhin 
viel Erfolg beim großartigen 
Engagement für nachhaltiges 
Bauen.

Und Andrew Lloyd Webber gra-
tulieren wir ebenfalls, denn er hat 
erkannt, was wir in Schwaben 
schon lange wissen: Hier spielt die 
Musik.
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VER ANSTALTUNG

Fraktions-Chef Holetschek beim  
Handwerker-Frühschoppen
Die Handwerkskammer für Schwa-
ben (HWK) lädt nach vier Jahren 
Pause am Sonntag, 26. November 
2023, wieder zum Handwerker- 
Frühschoppen in den Museums-
gasthof Gromerhof im Schwäbi-
schen Bauernhofmuseum Illerbeu-
ren ein.

Klaus Holetschek, der als bayeri-
s c he r  G e s u nd he it sm i n i s te r 
deutschlandweit bekannt wurde 
und mittlerweile neuer Frakt ions-
Chef der CSU im Landtag ist, hat 
bereits zugesagt zum Handwer-
ker-Frühschoppen. Darüber hinaus 
werden der EU-Abgeordnete Markus 
Ferber und der neu in den Landtag 
gewählte Handwerksunternehmer 
Anton Rittel aus Augsburg zu Gast 
sein.

Diskutieren Sie mit den 
Politikern
Ob Baukrise, Bürokratie oder Fach-
kräftemangel – beim Handwer-
ker-Frühschoppen können Hand-
werksunternehmerinnen und 
-unternehmer, Beschäftigte sowie 

Ehrenämtler brennende Themen 
und Anliegen zwanglos und direkt 
mit Spitzenpolitikern und regiona-
len Repräsentanten diskutieren. 
Auch HWK-Präsident Hans-Peter 
Rauch und Hauptgeschäftsführer 
Ulrich Wagner sowie viele Experten 
der HWK Schwaben werden vor Ort 
sein und Ihnen Rede und Antwort 
stehen.

Infos und Anmeldung
Die Teilnahme am Frühschoppen 
ist kostenfrei. Weitere Informatio-
nen und Anmeldung bei Madeleine 
Birke, Tel. 0821 3259-1290 oder 
Mail: madeleine.birke@hwk-schwa-
ben.de. Mehr auch unter hwk- 
schwaben.de/anmeldung2023.

Handwerker-Frühschoppen der 

HWK Schwaben

Termin: Sonntag, 26. November 
2023
Zeit: ab 10 Uhr
Ort: Museumsgasthof Gromerhof, 
Schwäbisches Bauernhofmuseum, 
Museumstraße 4, 87758 Illerbeuren

AUS DEN KREISHANDWERKERSCHAFTEN UND INNUNGEN

Künstliche Intelligenz Thema  
bei Freisprechungsfeier im Allgäu
Künstliche Intelligenz (KI) setzt 
sich immer mehr durch. Was bedeu-
tet ihre Anwendung für den Arbeits-
platz? Willkommene Unterstützung 
und Entlastung oder Gefahr? Diese 
Frage zieht sich wie ein roter Faden 
durch alle Berufe, auch im Hand-
werk. KI war auch zentrales Thema 
der traditionellen gemeinsamen 
Freisprechungsfeier der Kreishand-
werkerschaften Memmingen-Min-
delheim und Kempten in der Fest-
halle Dietmannsried. 180 junge 
Handwerkerinnen und Handwer-
kern aus 15 Handwerksberufen 
wurde für den erfolgreichen 
Abschluss ihrer Berufsausbildung 
die verdiente Ehrung zuteil. 

Was im Bereich künstliche 
 Intelligenz passiert, werde unsere 
Welt zwar nachhaltig verändern, 
könne aber durchaus positiv sein, 
wenn man richtig damit umgehe, 
zeigte sich Josef Sigel, Kreishand-
werksmeister der Kreishandwerker-
schaft Kempten, in seiner Begrü-
ßungsansprache überzeugt. Aber, 
so warnte Sigel: „Wir müssen diese 
Technik beherrschen und nicht 
andersherum!“ 

„Unser Können wird kein 
Rechner der Welt ersetzen“
Sigel sieht das Handwerk in hervor-
ragender Position und durch KI 
nicht bedroht: „Wir als Handwerker, 
die wir mit Herz und Hand und vor 
allem eigenem Verstand arbeiten, 
sind selbstbewusst genug, um 
handwerkliches Können von 
 künstlichem Können zu unterschei-
den. Unser Können wird kein Rech-

ner und keine Datenbank der Welt 
ersetzen“, gab sich Sigel überzeugt.
Der Kreishandwerksmeister  verwarf 
deshalb seine, wie er sagte, „geniale 
Idee, eine gute und lustige Rede von 
ChatGPT verfassen zu lassen“. Er 
wolle authentisch bleiben und das 
sagen, wohinter er voll und ganz 
stehe, sprach er humorvoll und zur 
Erheiterung der Gäste.

„Das Handwerk ist nach wie vor 
d ie  Wi r t s c h a f t sm ac ht von 
nebenan.“ Mit dieser Aussage 
brachte Memmingens Oberbürger-
meister Jan Rothenbacher seine 
Wertschätzung für das Handwerk 
auf den Punkt. Ohne Handwerke-
rinnen und Handwerker gehe es 
nicht.

Handwerk hat Schlüsselrolle 
bei der Energiewende
„KI kann Sie zwar in Ihrer Arbeit 
unterstützen und das sollen Sie 
auch nutzen, aber mit Ihrem 
Engagement, Ihrer Leistungsfähig-
keit und Ausdauer sind Sie nicht zu 
ersetzen“, würdigte auch die Kemp-
tener Bürgermeisterin Erna Groll 
die Bedeutung des Handwerks. Nor-
bert Meggle, stellvertretender 
Landrat Oberallgäu, bescheinigte 
dem Handwerk eine Schlüsselrolle 
besonders im ländlichen Raum bei 
der Energiewende. Heiko Kübler, 
stellvertretender Geschäftsbe-
reichsleiter Bildung der Handwerks-
kammer für Schwaben, appellierte 
an die jungen Handwerkerinnen 
und Handwerker, für eine Ausbil-
dung in einem handwerklichen 
Beruf zu werben. 

Deutsche Meisterschaft im Handwerk
16 junge Handwerkerinnen und Handwerker aus Schwaben für Bundesebene qualifiziert

B
ei der Deutschen Meisterschaft 
im Handwerk (vormals: Prakti-
scher Leistungswettbewerb) 

stehen die Siegerinnen und Sieger auf 
bayerischer Landesebene fest. Insge-
samt 16 Talente aus dem Bereich der 
Handwerkskammer für Schwaben 
(HWK) konnten sich gegen die Kon-
kurrenz aus dem Freistaat durchset-
zen und werden sich nun mit Hand-
werkerinnen und Handwerkern aus 
ganz Deutschland messen. Ihnen 
allen winkt bei einem weiteren Erfolg 
ein Platz auf dem Treppchen bei der 
Abschlussfeier in Berlin im Dezem-
ber.

„Unseren schwäbischen Nach-
wuchshandwerkerinnen und Nach-
wuchshandwerkern gebührt bereits 
jetzt größter Respekt. Sie haben viel 
Einsatzbereitschaft, Know-how und 
Können gezeigt und sich diesen 
Erfolg absolut verdient. Die Hand-

werk ska m mer f ür Sc hwaben 
 gratuliert herzlichst dazu und 
wünscht weiterhin viel Erfolg“, 

erklärte HWK-Hauptgeschäftsführer 
Ulrich Wagner bei der Ehrung in 
Nürnberg.

Die schwäbischen Landessiegerinnen und -sieger bei der Feier in Nürnberg 

mit (2. von links, hinten) HWK-Hauptgeschäftsführer Ulrich Wagner und 

(rechts, hinten) Moderator Markus Othmer.  Foto: Reinhard Zichy

Internationale Wettbewerbe 
winken
Der Wettstreit auf Bundesebene wird 
wie auf den Ebenen zuvor in den 
jeweiligen Gewerken unterschiedlich 
ausgetragen. Der schwäbische Hand-
werksnachwuchs wird sich über 
Arbeitsproben messen oder es kommt 
zu einem Vergleich und einer Bewer-
tung der jeweiligen Gesellenstücke. 
In manchen Gewerken entscheiden 
auch allein die Abschlussnoten der 
Gesellenprüfung. Wer sich auf Bun-
desebene bei der Deutschen Meister-
schaft im Handwerk, auch German 
Craft Skills genannt, durchsetzt, hat 
die Möglichkeit, an internationalen 
Wettbewerben teilzunehmen.

Info: Eine Liste der erfolgreichen 

 schwäbischen Handwerkerinnen und Handwer-

ker finden Sie auf www.hwk-schwaben.de/ 

landessieger

Austausch nach Frankreich 2024

Ausbildungsbetriebe aus dem Bäcker-, Konditor-, Fleischer- oder dem 

Friseurhandwerk im Raum Augsburg können 2024 ihre Auszubildenden 

für ein Praktikum nach Frankreich schicken. Alle Infos zum Austausch bei 

Mobilitätsberaterin Ulrike Beck, Tel. 0821 3259-1401 oder Mail: ulrike.

beck@hwk-schwaben.de.

Austausch feiert Jubiläum 
Französische Azubis zu Gast in Schwaben – Partnerschaft mit Frankreich seit 55 Jahren

M
iguel Teixeira ist, wie der 
Name schon erahnen 
lässt, kein Franzose. Er ist 
Portugiese. Und ein gutes 

Beispiel, wie leicht sich heute Lan-
desgrenzen, vor allem in Europa, 
überwinden lassen.

Miguel ist von Portugal nach 
Frankreich ausgewandert und durch 
den deutsch-französischen Azu-
bi-Austausch jetzt zum ersten Mal in 
Deutschland. Beim Interview mit 
ihm kommt ein Mix aus Englisch, 
Französisch und Spanisch/Portugie-
sisch zum Einsatz. „You need to tra-
vel“, sagt der 22-jährige, Reisen sei 
wichtig für ihn und für alle anderen 
Menschen. „If you meet each other, 
you can love all people in the world.“ 
Wer sich also trifft, kann sich gegen-
seitig lieben lernen, auf der ganzen 
Welt. Solche Sätze klingen fast wie 
aus der Hippie-Ära Ende der Sechzi-
ger entsprungen, vielleicht aus einem 
Beatles-Song. Und in der Tat geht der 
deutsch-französische Azubi-Aus-
tausch auf die sechziger Jahre 
zurück.

60 Jahre Élysée-Vertrag
Gewissermaßen ist Miguel Teixeira 
Teil einer großen Idee. Der Idee, Men-
schen zusammenzubringen. Der 
Idee, für mehr Völkerverständigung 
zu sorgen. Der Idee, Krieg in Europa 
für immer zu überwinden.

Frankreich und Deutschland hat-
ten sich nach dem Zweiten Weltkrieg 
dieser Idee verschrieben und mach-
ten am 22. Januar 1963 einen wichti-
gen und entscheidenden Schritt 
dafür. Der damalige Bundeskanzler 
Konrad Adenauer und der franzö-
sische Staatspräsident Charles de 
Gaulle unterzeichneten an diesem 
Tag den Élysée-Vertrag, der die Part-
nerschaft der beiden Staaten besie-
gelte und als Meilenstein in der 
Geschichte der deutsch-französi-
schen Beziehungen gilt. Vor allem 
legte der Élysée-Vertrag fest, dass die 
deutsch-französische Versöhnung 
durch den gegenseitigen Spracher-
werb vertieft werden sollte. Und 
nicht nur an den Schulen wurden die 
Entscheidungsträger dazu aktiv, son-
dern auch im Handwerk.

HWK Schwaben Vorreiterin
Die Handwerkskammer für Schwa-
ben engagierte sich sehr früh für den 
deutsch-französischen Austausch 
und war eine der Vorreiterinnen. 
Bereits drei Jahre nach der Unter-
zeichnung des Élysée-Vertrags 
schloss die Kammer einen Vertrag 
mit den Partnerkammern der franzö-
sischen Départements Mayenne und 
Sarthe in den Städten Mayenne bzw. 
Le Mans.

Als Ziel setzten sich die Kammern, 
„ein geeintes Europa zu bauen“. Und 
schon 1968 kam es dann zum ersten 
deutsch-französischen Azubi-Aus-
tausch.

600 Teilnehmende seit 1968
Für zwei Wochen und im jährlichen 
Wechsel besuchen jeweils Azubis der 
französischen respektive der baye-
risch-schwäbischen Seite die jewei-
lige Partnerregion. Mehr als 600 
junge Menschen haben seit 1968 an 
dem Austausch teilgenommen und 
Arbeit, Land und Leute kennen und 
schätzen gelernt.

In diesem Jahr waren vier französi-
sche Azubis bei drei schwäbischen 
Betrieben zu Gast – bei der Bio&Voll-
wert Bäckerei Schubert in Augsburg, 
der Metzgerei Naumann in Bobingen 
und im Café Ertl in Neusäß-Steppach. 
In Letzterem war Miguel Teixeira im 

Oktober zu Gast und lernte dort die 
Arbeit in einem schwäbischen Kondi-
torei-Betrieb kennen.

Praline und Bonbon
Bei unserem Besuch kann Miguel 
schon mit ein paar deutschen Wör-
tern glänzen. Die wichtigsten dabei: 
Breze und Spezi. Nicht unbedingt die 
kulinarischsten Genüsse, aber Miguel 
ist begeistert davon.

Was die Arbeit und das Angebot in 
der Konditorei respektive Chocolate-
rie angeht: Hier sieht er deutliche 
Unterschiede zwischen Frankreich 
und Deutschland. So werde in Frank-
reich bei der Herstellung der Pro-
dukte deutlich creme-lastiger gear-
beitet und die Auswahl sei in einer 
französischen Chocolaterie deutlich 
kleiner. Auch, was den Konsum der 
Kunden angehe, gebe es große Unter-
schiede. In Frankreich esse man 

unter der Woche nur selten Kuchen, 
eher Brioche oder Croissants. Den 
Kuchen gebe es eher am Wochenende 
oder zu feierlichen Anlässen, so 
Miguel.

Auch sprachliche Kuriositäten tre-
ten beim Gespräch zu Tage. So nenne 
sich das, was wir hier als Praline 
bezeichnen würden, in Frankreich 
„Bonbon“, so Miguel weiter.

Auf jeden Fall alles Unterschiede, 
die sich leicht überwinden lassen. 
Und auch die sprachlichen Barrieren 
sind kein Hindernis für einen guten 
Austausch zwischen Miguel und sei-
nen deutschen Kolleginnen und Kol-
legen und dem Chef. Max Ertl war 
zwar nie selbst auf Austausch in 
Frankreich, habe sich aber bei der 
Gestaltung seiner Cafés in Augsburg 
und Neusäß-Steppach viel aus Frank-
reich abgeschaut, erzählt er uns. „Ich 
habe mir eine französische Patisserie 
als Vorbild genommen und mir viel 
Inspiration in Paris geholt.“

Auch deswegen war es für ihn eine 
Selbstverständlichkeit, einen franzö-
sischen Azubi aufzunehmen. Nächs-
tes Jahr will Max Ertl einer seiner 
Auszubildenden den Aufenthalt in 
Frankreich ermöglichen: „Ich finde 
das wichtig und eine tolle Sache, des-
wegen bin ich gerne dabei.“

Max Ertl (links) mit seinem französischen Austausch-Azubi Miguel Teixeira aus Orleans – „you can love all people“. 

 Foto: Sascha Schneider

Jetzt anmelden: 
www.hwk-schwaben.de/newsletter
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Mehr Mittelstand
Mitgliederversammlung des Bayerischen Handwerkstages (BHT) in Nürnberg

E
ine klare Ansage Richtung 
Politik gab es Ende Oktober 
bei der Mitgliederversamm-
lung des Bayerischen Hand-

werkstages (BHT) in Nürnberg: „Die 
wirtschaftlich schwierige Lage in 
unserem Land sollte alle politisch 
Verantwortlichen wachrütteln. Die 
Belange des Mittelstands gehören 
endlich ganz oben auf die Tagesord-
nung der Politik“, adressierte BHT- 
Präsident Franz Xaver Peteranderl in 
Richtung der Bundesregierung und 
der EU-Kommission. Richtige An-
sätze gebe es bereits, wie beispiels-
weise den Entwurf für ein Wachs-
tumschancengesetz. Peteranderl: 
„Entscheidend ist jetzt die schnelle 
und vollständige Umsetzung der ins 
Auge gefassten Maßnahmen.“ Das 
gelte auch für die zahlreichen Büro-
kratieabbauinitiativen, betonte der 
BHT-Präsident. Diese hätten die 
Betriebe bei Befragungen in der Ver-
gangenheit jedes Mal mit der Note 
„ungenügend“ bewertet, weil sie kei-
nerlei Entlastung spürten. Ähnlich 
sehe es beim KMU- Entlastungspaket 
aus Brüssel aus, so Peteranderl: „Wir 
haben kein Erkenntnis-, sondern ein 
Umsetzungsdefizit.“

Weiter müssten Bürger und Unter-
nehmen durch dauerhaft wettbe-
werbsfähige Energiepreise vor Über-
lastung geschützt werden, forderte 
der BHT-Präsident. Dabei sei jedoch 
ein fairer Wettbewerb entscheidend. 
Peteranderl: „Ein Industriestrom-
preis kann aus Sicht des Handwerks 
keine Lösung sein. Kleine und mitt-
lere Betriebe stehen in Konkurrenz 
zu Industrieunternehmen. Ziel muss 
daher ein wettbewerbsfähiger Strom-
preis für alle Unternehmen sein! Und 
dieser erfordert ein breites Stroman-
gebot, das technologieoffen und 
ideologiefrei alle Möglichkeiten der 
Stromerzeugung einbezieht.“

Resolution zur sozialen 
Sicherung vorgelegt
Prof. Dr. Elmar Forster, Hauptge-
schäftsführer der Handwerkskam-
mer für Mittelfranken, betonte: „Seit 

Das neu gewählte BHT-Präsidium mit Präsident Franz Xaver Peteranderl (Mitte), den Vizepräsidenten Dr. Georg Haber (2.v.re.) und Erich Schulz (2.v.li.) sowie Hans 

Auracher (rechts) und Bernhard Daxenberger. Es fehlt Hans-Peter Rauch. Foto: Ulrich

75 Jahren vertritt der Bayerische 
Handwerkstag satzungsgemäß die 
Interessen des Handwerks und unse-
rer Mitgliedsbetriebe in der Öffent-
lichkeit, gegenüber der Politik und 
anderen Körperschaften und Verbän-
den. Mit viel Leidenschaft – und oft 
erfolgreich – schafft es der BHT, ent-
sprechende Erfolge für unsere Mit-
glieder zu erreichen. Gerade in poli-
tisch und wirtschaftlich komplizier-
ten Zeiten zeigt sich erneut, dass wir 
nur gemeinsam stark sind.“

N
eunundneunzig Gesellinnen 
und Gesellen sind bei der Deut-
schen Meisterschaft im Hand-

werk auf Landesebene in Nürnberg 
geehrt worden. „Wir freuen uns über 
so viele Gewinnerinnen und Gewin-
ner. Diese kommen genau zur richti-
gen Zeit: Wir brauchen dringend her-
vorragend ausgebildete Fach- und 
Führungskräfte, um unseren Wirt-
schaftsbereich erfolgreich in die 
Zukunft zu führen. Die Energiewende 
beispielsweise gelingt nicht ohne die 
starken Hände des Handwerks; auch 
für die Transformation der Mobilität 

braucht es die klugen Köpfe aus unse-
rem Wirtschaftsbereich. Damit wir 
weiterhin leistungsbereiten Nach-
wuchs gewinnen, sind Aktionen wie 
der von der Bayerischen Staatsregie-
rung eingeführte ‚Tag des Hand-
werks‘ an den allgemeinbildenden, 
weiterführenden Schulen im Frei-
staat äußerst hilfreich. Die Chancen 
für junge Menschen waren noch nie 
so gut: Das Handwerk bietet sichere 
Arbeitsplätze und prima Aufstiegs-
möglichkeiten. Wer heute Fachkraft 
ist, kann morgen schon selbst ausbil-
den, als Führungskraft arbeiten und 

ein Unternehmen führen. Unseren 
Landessiegerinnen und Landessie-
gern wünsche ich alles Gute und viel 
Erfolg beim Bundeswettbewerb. Wer-
ben Sie für unseren Wirtschaftsbe-
reich und stecken Sie möglichst viele 
junge Menschen mit Ihrer Begeiste-
rung für das Handwerk an“, sagte 
Franz Xaver Peteranderl, Präsident 
des Bayerischen Handwerkstages.

Viele fähige Handwerkerinnen 
und Handwerker
Thomas Pirner, Präsident der Hand-
werkskammer für Mittelfranken, war 

Bayerns erfolgreicher Handwerkernachwuchs misst sich im letzten Schritt des Wettbewerbs mit den Besten aus den übrigen Bundesländern. Foto: Reinhard Zichy

Nächster Halt: Berlin
Deutsche Meisterschaft im Handwerk auf Landesebene – Nun geht’s zum Bundesentscheid

ebenfalls voll des Lobes: „Wir sind 
sehr stolz darauf, so viele fähige 
junge Handwerker in unserer Hand-
werksfamilie willkommen zu heißen. 
Diese jungen Gesellinnen und Gesel-
len haben bewiesen, dass sie nicht 
nur wirkliche Fachkräfte in ihrem 
Beruf sind, sondern auch, dass sie die 
nötigen Kompetenzen eines wahren 
Handwerkers und einer wahren 
Handwerkerin besitzen: Disziplin, 
Lösungskompetenz, Kreativität, Lei-
denschaft und vor allem Freude an 
ihrem Beruf. Sie sind die Besten ihres 
Faches in Bayern: Weiter so!“

Der Wettbewerb wird seit 1951 in 
rund 120 verschiedenen Berufen 
 ausgetragen. Die Siegerinnen und 
Sieger haben sich beispielsweise in 
einer Arbeitsprobe „live“ gegen die 
 Konkurrenz durchgesetzt. Andere 
haben ihr Gesellenstück ins Rennen 
geschickt, das von einer Prüfungs-
kommission als beste Arbeit bewertet 
wurde. 

Eine dritte Gruppe wiederum hat 
die Gesellen- oder Abschlussprüfung 
vor einem überregionalen Prüfungs-
ausschuss abgelegt und dort die beste 
Note erzielt.

Innovationen 
aus Bayern

Bayerns Wirtschaftsminister 
Hubert Aiwanger ruft den Wettbe-
werb zum Innovationspreis Bay-
ern 2024 aus: „Innovationen sind 
die Grundlage für ein erfolgrei-
ches Wachstum der bayerischen 
Wirtschaft. Die Entwicklung 
neuer, zukunftsweisender Pro-
dukte und Dienstleistungen erfor-
dert unternehmerischen Mut und 
Risikobereitschaft. Wir zeichnen 
die innovativsten Erfindungen 
Bayerns aus und würdigen den 
Erfindergeist bayerischer Unter-
nehmen mit dem Innovationspreis 
Bayern.“ Ab sofort können sich 
bayerische Unternehmen unter 
innovationspreis-bayern.de um 
die Auszeichnung bewerben.

Der Innovationspreis Bayern 
wird seit 2012 als gemeinsame 
 Initiative des bayerischen Wirt-
schaftsministeriums, des Bayeri-
schen Industrie- und Handels-
kammertags und der Arbeitsge-
meinschaft der bayerischen 
Handwerkskammern alle zwei 
Jahre verliehen. Bewerbungen 
können bis einschließlich 21. 
Januar 2024 eingereicht werden. 
Teilnahmeberechtigt sind alle 
Unternehmen, unabhängig von 
Branche und Unternehmensgröße, 
die ihren Sitz oder eine Niederlas-
sung im Freistaat haben. Prämiert 
werden Produkt- und Verfahren-
sinnovationen sowie innovative 
technologieorientierte Dienstleis-
tungen, die in Bayern entwickelt 
und vor nicht mehr als vier Jahren 
im Markt eingeführt wurden. 
„Probleme zu identifizieren und 
anschließend anwendungsnahe 
Lösungen zu entwickeln, steht am 
Anfang einer jeden Erfindung. 
Unter den Siegern des Innova-
tionspreises Bayern befinden sich 
regelmäßig Handwerksunter-
nehmen, die eine tolle Idee zur 
Problemlösung hatten. Allerdings 
fällt es kleinen und mittleren 
Betrieben oftmals schwerer, ein 
Produkt bis zur Marktreife zu ent-
wickeln. Das erfordert nämlich 
Zeit, Geld und gute Nerven. Die 
bayerischen Handwerkskammern 
helfen übrigens nicht nur bei der 
Bewerbung für den Innovations-
preis, sondern unterstützen die 
Betriebe von der Idee bis zum fer-
tigen Produkt“, betont Franz 
Xaver Peteranderl, Präsident der 
Arbeitsgemeinschaft der bayeri-
schen Handwerkskammern. Der 
Innovationspreis Bayern wird in 
Form von drei Haupt- und bis zu 
vier Sonderpreisen vergeben.

Preis-Bewerbungsphase 

für 2024 gestartet

367.400 neue 
Anmeldungen

Laut Statistik des Kraftfahrt-Bun-
desamtes wurden im ersten Halb-
jahr 2023 in Bayern rund 367.400 
Kraftfahrzeuge neu zugelassen. 
Das sind 15,5 Prozent mehr als im 
ersten Halbjahr 2022. Wie das Bay-
erische Landesamt für Statistik 
weiter mitteilt, verzeichneten die 
Neuanmeldungen von Benzinern 
dabei die größte Steigerung um 
28,3 Prozent auf ca. 111.400 Fahr-
zeuge. Hohe Zuwächse gab es auch 
bei den rein elektrisch betriebe-
nen Pkw; die Zahl der Erstzulas-
sungen erhöhte sich hier um 27,4 
Prozent.

Plus bei Benzinern bis zur 

Jahreshälfte am höchsten

Auch BHT-Hauptgeschäftsführer 
Dr. Frank Hüpers griff die Bürokra-
tiebelastung in seinem Statement 
auf: „88 Prozent unserer bayerischen 
Handwerksbetriebe haben in einer 
Umfrage angegeben, dass ihre Büro-
kratiebelastung in den vergangenen 
fünf Jahren gestiegen ist. Besonders 
oft genannt wurde die ständige 
Anpassung an neue Gesetze und Vor-
schriften. Auch der Wildwuchs 
immer neuer Nachweis-, Dokumen-
tations- und Meldepflichten behin-

dert unsere Betriebe. Die eigentliche 
Arbeit bleibt liegen, Kunden müssen 
warten. Der Bayerische Handwerks-
tag (BHT) fordert deshalb, die büro-
kratischen Lasten schnellstmöglich 
und nachhaltig zu reduzieren.“ Auch 
steigende Lohnzusatzkosten wirken 
für das personalintensive Handwerk 
als überproportionaler Belastungs-
faktor und schränken die wirtschaft-
lichen Entwicklungsmöglichkeiten 
ein. Zusätzlich trifft der Anstieg bei 
den Sozialversicherungsbeiträgen 

auch die Beschäftigten im Hand-
werk. Damit die 40-Prozent-Grenze 
des Gesamtsozialversicherungs-
beitrags wieder unterschritten und 
dauerhaft eingehalten werden kann, 
hat der BHT in Nürnberg eine Reso-
lution zur sozialen Sicherung vorge-
legt. Darin wird die Bundesregie-
rung aufgefordert, die drängenden 
Probleme der Sozialversicherungen 
wirksam anzugehen und durchgrei-
fende Strukturreformen durchzu-
führen.
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Vernünftige 
Entscheidung
Der Verzicht auf einen staatlich 
subventionierten Industriestrom-

preis ist vernünftig. Die Senkung 
der Stromsteuer auf das europäi-
sche Minimum ist eine gute 
Lösung. Zum Glück haben sich 
Bundeskanzler Olaf Scholz und 
die FDP durchgesetzt und einen 
Eingriff in die Preisbildung abge-
wendet, wie Grüne und Gewerk-
schaften ihn sich gewünscht hät-
ten. Nun sollte die Ampel die Ent-
lastung auf andere energieinten-
sive Gewerbe ausweiten. Und 
fortan alles daran setzen, nach 
dem törichten Ausstieg aus der 
Atomkraft für bezahlbare, stets 
verfügbare Energie zu sorgen.
steffen.range@holzmann-medien.de

Steffen Range
DHZ-Chef redakteur

Foto: Rohde  Fotografie

Wirtschaft bei Stromkosten entlasten
Regierung will Stromsteuer für produzierende Unternehmen senken – Handwerk sieht Licht und Schatten VON KARIN BIRK

N
ach monatelangen Diskussi-
onen haben sich Bundes-
kanzler Olaf Scholz (SPD), 
Bundeswirtschaftsminister 

Robert Habeck (Grüne) und Bundes-
finanzminister Christian Lindner 
(FDP) auf eine Senkung der Strom-
kosten für produzierende Unterneh-
men geeinigt. „Die Bundesregierung 
entlastet das produzierende Gewerbe 
massiv bei den Stromkosten“, sagte 
Scholz. Die Regierung senke die 
Stromsteuer, stabilisiere die Netzent-
gelte und setze die Strompreiskom-
pensation fort. 2024 würden die 
Unternehmen um bis zu zwölf Milli-
arden Euro entlastet. Dabei entfielen 
jeweils 2,75 Milliarden Euro 2024 und 
2025 auf die Stromsteuersenkung, 
hieß es aus Regierungskreisen. Das 
Handwerk begrüßt die Einigung, 
sieht für einzelne Gewerke aber noch 
Nachbesserungsbedarf.

Wie die Regierung mitteilte, soll 
die Stromsteuer für alle Unterneh-
men des produzierenden Gewerbes 
aufs EU-Mindestmaß von 0,05 Cent 
pro Kilowattstunde gesenkt werden. 
Derzeit bezahlen produzierende 

Unternehmen 1,537 Cent pro Kilo-
wattstunde. „Die Absenkung der 
Stromsteuer soll für die Jahre 2024 
und 2025 gesetzlich geregelt wer-
den.“ Auch bestehe Einigkeit, „dass 
die Absenkung weitere drei Jahre 
gelten soll, sofern für 2026 bis 2028 
eine Gegenfinanzierung im Bundes-
haushalt dargestellt werden kann“. 

Das so genannte Strompreispaket 
beinhaltet daneben weitere Entlas-
tungen: Genannt wird zum einen die 
schon beschlossene Stabilisierung 
der Übertragungsnetzentgelte durch 
einen Zuschuss aus dem Wirtschafts-
stabilisierungsfonds in Höhe von bis 
zu 5,5 Milliarden Euro. Daneben geht 
es um die Strompreiskompensation, 

die die rund 350 am stärksten im 
internationalen Wettbewerb stehen-
den Unternehmen bei ihren Kosten 
für den CO2-Zertifikatenhandel ent-
lasten soll. Sie soll um fünf Jahre ver-
längert und ausgeweitet werden. Für 
90 besonders stromintensive Unter-
nehmen soll es weitere Entlastungen 
geben.

Nicht alle energieintensiven 
Branchen eingeschlossen
Das Handwerk sieht Licht und Schat-
ten. „Das Strompreispaket der Bun-
desregierung geht in die richtige 
Richtung“, sagte der Präsident des 
Zentralverbands des Deutschen 
Handwerks, Jörg Dittrich. Es greife 
Forderungen des Handwerks zur Ent-
lastung bei den Stromkosten auf, wie 
etwa die Senkung der Stromsteuer 
und die Stabilisierung der Netzent-
gelte. Allerdings fielen wichtige ener-
gieintensive Handwerksbranchen 
abermals durch das Raster, da sie 
formal nicht zum produzierenden 
Gewerbe gehörten. Zu ihnen zählten 
beispielsweise die Textilreinigungen 
oder Betriebe des Kfz-Handwerks. 

Textilreinigungsbetriebe haben auch mit hohen Energiekosten zu kämpfen, 

obwohl sie nicht zum produzierenden Gewerbe zählen. Foto: Sascha Schneider

Um eine drohende Existenzgefähr-
dung abzuwenden, ist nach den Wor-
ten Dittrichs eine Entlastung für alle 
energieintensiven Betriebe dringend 
notwendig. „Hier sollte die Bundesre-
gierung das Entlastungspaket noch  
nachschärfen, um das energieinten-
sive Handwerk nachhaltig zu stärken 
und Wettbewerbsverzerrungen zu 
vermeiden“, betonte er. 

Monatelange Diskussion über 
Industriestrompreis vom Tisch
Mit der Einigung ist eine monate-
lange Diskussion über Für und Wider 
eines sogenannten Brücken- oder 
Industriestrompreises vom Tisch. 
Bundeswirtschaftsminister Habeck 
wollte über einen subventionierten 
Strompreis für besonders energiein-
tensive Industrieunternehmen diese 
in ihrem Transformationsprozess 
unterstützen und eine Abwanderung 
vermeiden. Bundesfinanzminister 
Lindner und Bundeskanzler Scholz 
hatten dies wegen der Benachteili-
gung der übrigen Unternehmen abge-
lehnt. Auch das Handwerk und viele 
Ökonomen waren dagegen. 
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Hallen für Handwerk, Gewerbe und Industrie

Aumer Stahl- und Hallenbau GmbH
Am Gewerbepark 30
92670 Windischeschenbach
Telefon 09681 40045-0
hallenbau@aumergroup.de

Aumer Gewerbebau
Gewerbepark B4
93086 Wörth a. d. Donau
Telefon 09482 8023-0
gewerbebau@aumergroup.de

www.aumergroup.de

Für die optimale Baustelle:

www.GuteFachmänner.de

JETZT EINSTEIGEN 
UND TESTEN!

Wir können 
alles.
Wagner Automobile GmbH & Co. KG www.autos-aus-leidenschaft.de
Joseph-Gänsler-Straße 17, 86609 Donauwörth, Tel: 0906 706790
Flotowstraße 14, 86368 Gersthofen, Tel: 0821 24 99 737
Gewerbestraße 61, 87600 Kaufbeuren-Neugablonz, Tel: 08341 9083175

IHRE DHZ-SPEZIALREISE ...

LESERREISE

Veranstalter dieser Leserreise ist Mondial Tours MT SA, CH-Locarno. 
Gerne senden wir Ihnen nähere  Informationen über diese Leserreise zu. 
Rufen Sie uns an unter: 0731 / 966 96-0 oder schreiben Sie uns per Post: 
DHZ-Leserreisen, Postfach 13 42, 86816 Bad Wörishofen. 
E-Mail: leserreisen@holzmann-medien.de

CÔTE D’AZUR UND DAS ZIRKUS­
FESTIVAL IN MONTE­CARLO

Südfrankreichs Mittelmeerküste vereint die Schönheit der Natur mit der Eleganz berühmter Städte 
wie Nizza und Cannes. Umgeben von Frankreich liegt der Stadtstaat Monaco an der Côte d’Azur. 
Das kleine Fürstentum ist bekannt für seine großen Events - 1974 ins Leben gerufen, feiert das 
„Internationale Zirkusfestival von Monte-Carlo“ 2024 bereits sein 50-jähriges Bestehen.

Erleben Sie als Höhepunkt Ihrer Reise das berühmte Zirkusfestival und verfolgen Sie, wie auch in 
der 46. Ausgabe die weltbesten Artisten um den bedeutendsten Preis der Zirkuswelt wetteifern. 
Entdecken Sie die sehenswerten Städte der Côte d’Azur und lassen Sie sich von der zauberhaften 
Villa Ephrussi de Rothschild in den Bann ziehen.

Weitere Informationen unter: 
www.dhz.net/leserreisen

1.380,– € p.P./DZ

25. 01. 2024 – 29. 01. 2024
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DIE TRAUMHAFTE MITTELMEERKÜSTE UND 
ARTISTEN IM FÜRSTENTUM

Ermäßigung bei Eigenanreise p.P. 200,- €
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Maßgenaue Informationen  
mit handwerk magazin!

Telefon: 08247 354 189 
 www.handwerk-magazin.de/shop

JAHRESABO mit PRÄMIE sichern: 

Lassen Sie sich 11 Ausgaben handwerk magazin jeden Monat be-
quem nach Hause liefern und nutzen Sie den Preisvorteil gegenüber 
dem Einzelkauf (zzt. 115,90 € anstelle 130,90 € inkl. MwSt. und  
Versand). Außerdem erhalten Sie zusätzlich eine von vielen  
hoch wertigen Prämien Ihrer Wahl.
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Gehalt schlägt Sinn 
Faktoren bei der Berufswahl der Generation Z

Werte in Prozent, 1.012 Befragte zwischen 15 und 25 Jahren; Studie: Erwartungen 
der Gen Z an Ausbildungsbetriebe; Quelle: Wirtscha sjunioren Deutschland 2023 
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Gewünschte Eigenscha�en von Führungskrä�en

Werte in Prozent, 1.012 Befragte zwischen 15 und 25 Jahren; Studie: Erwartungen 
der Gen Z an Ausbildungsbetriebe; Quelle: Wirtscha sjunioren Deutschland 2023 
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Toleranz für vielfältige Teams,
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Ihr Betriebsvermögen 
in guten Händen.    

Carl arbeitet gern mit Rohstoffen. Er beweist Fingerspitzengefühl bei der 
Fertigung von Keramiken und genauso bei der Geldanlage.

Sein Tipp: für Betriebsvermögen gut beraten lassen und in professionell 
ausgewählte Wertpapiere investieren.

Mehr Informationen auf si-am.de/handwerk

Geld ist viel, aber nicht alles
Für die junge Generation sind laut einer Umfrage Verdienst und Work-Life-Balance wichtig VON KARIN BIRK

G
ute Verdienstmöglichkeiten 
stehen für junge Leute 
heute ganz oben bei ihrer 
Berufswahl. Dies ist zumin-

dest das Ergebnis einer repräsentati-
ven Umfrage der Wirtschaftsjunioren 
Deutschlands. Für weniger finanz-
starke Ausbildungsbetriebe ist es 
daher umso wichtiger zu wissen, wie 
man die sogenannte Generation Z 
sonst noch packen kann. Dafür brau-
che es viele „kreative Ideen“, sagte 
der für den Mittelstand zuständige 
parlamentarische Wirtschaftsstaats-
sekretär Michael Kellner (Grüne) 
anlässlich der Preisverleihung des 
Ausbildung-Ass 2023, mit dem die 
Wirtschaftsjunioren Deutschland 
gemeinsam mit Partnern innovative 
Ausbildungskonzepte auszeichnen.

Wichtig für den Nachwuchs: 
Abwechslung bei der Arbeit
Nach der Umfrage unter 1.012 jungen 
Menschen zwischen 15 und 25 Jahren 
zeigt sich ganz deutlich, dass bei 
81   Prozent der Befragten gute Ver-
dienstmöglichkeiten bei der Berufs-
wahl ganz oben stehen. Kurz danach 
kommt eine gute Work-Life-Balance. 
Sie spielt für 74 Prozent eine entschei-
dende Rolle. Doch selbst Unterneh-
men, die nicht ganz so viel bezahlen 
können, können bei künftigen Azubis 
mit einer abwechslungsreichen Tätig-
keit punkten. Dies ist immerhin für 71  
Prozent der Befragten entscheidend. 
Der gesellschaftliche Zweck des 
Berufs ist dagegen nur für 55 Prozent 
der Befragten wichtig bis sehr wichtig.

Übernahmeperspektive spielt 
eine große Rolle
Entscheidend für die Bewerbung jun-
ger Nachwuchskräfte ist auch die 
Übernahmeperspektive sowie das 
Gefühl, im Unternehmen verstanden 

zu werden. Zudem schätzt die „Gene-
ration Z“ offenbar einfache Bewer-
bungsmöglichkeiten. 

Wichtiger noch als persönliche 
Empfehlungen von Familien und 
Freunden oder gesellschaftliches 

Engagement ist für die 15- bis 25-Jäh-
rigen, dass sie sich nur mit wenigen 
Klicks bewerben können.

Betriebe  können mit modernen 
Lernkonzepten punkten
Wie die Befragung der Wirtschaftsju-
nioren weiter deutlich macht, sind 
den jungen Menschen neben finanzi-
ellen Anreizen moderne Lehr- und 
Lernkonzepte wichtig. „Insbeson-
dere für Unternehmen, die nicht mit 
einem hohen Gehalt punkten kön-
nen, wird es daher immer wichtiger, 
moderne Lehrkonzepte zu etablie-
ren“, heißt es bei den Wirtschaftsju-
nioren Deutschland. Dazu können 
moderne Lern-Apps zählen, die bei-
spielsweise E-Learning möglich 

Ausbildungs-Ass 2023: Die Preisträger

Der Preis „Ausbildung-Ass“ wird von den Wirtschaftsjunioren Deutsch-

land gemeinsam mit der Inter Versicherungsgruppe, den Junioren des 

Handwerks und dem „handwerk magazin“ verliehen. Im Handwerk erhielt 

das Unternehmen „Baierl & Demmelhuber Innenausbau GmbH“ aus Tö-

ging am Inn den ersten Platz. Auf dem zweiten Rang landete das Unter-

nehmen „Mayr und Söhne“ aus Schwendi, auf Platz drei kam „Deine Auto-

werkstatt gGmbH“ aus Oldenburg. Daneben wurden Preise für Unterneh-

men aus dem Bereich Industrie, Handel und Dienstleistungen verliehen.

machen. Attraktiv sind auch Projekte, 
in denen Azubis besondere Verant-
wortung bekommen, wie etwa für die 
Ansprache und Betreuung von Prak-
tikanten.

Social-Media-Kanäle haben 
immer mehr Bedeutung
Nach den Worten von Jakob Neise, 
Mitbegründer und Geschäftsführer 
des Beratungsunternehmens Play-
theHype, könnten Unternehmen die 
Zielgruppe auch über Instagram, Tik-
Tok und andere Kanäle informieren. 
Entscheidend sei dabei eine authen-
tische Stellenbeschreibung. Um 
junge Menschen im Unternehmen zu 
halten, empfiehlt er flache Hierar-
chien.

Viele Azubis 
wechseln
BIBB: Lösungsquote so 

hoch wie nie zuvor

Rund 155.000 Ausbildungsver-
träge in Deutschland wurden im 
vergangenen Jahr vorzeitig aufge-
löst. Die sogenannte Lösungs-
quote stieg auf 29,5 Prozent, wie 
Berechnungen des Bundesinsti-
tuts für Berufsbildung (BIBB) erga-
ben. Es handele sich um einen 
Höchststand. Im Jahr davor lag sie 
bei knapp 27 Prozent. Das Institut 
wies darauf hin, dass es sich dabei 
nicht nur um Ausbildungsabbrü-
che handele. Viele Azubis wech-
selten lediglich Betrieb oder Beruf, 
mindestens die Hälfte schlössen 
erneut einen Ausbildungsvertrag 
ab. Ein Blick in die einzelnen Bran-
chen zeigt, dass das Handwerk die 
höchste Lösungsquote hat. Sie 
liegt bei 36,7 Prozent. Das BIBB 
gibt in seiner Auswertung den 
Hinweis, dass aus diesen Zahlen 
keine kausalen Schlussfolgerun-
gen gezogen werden sollten. Dass 
die Lösungsquote im Handwerk 
im Durchschnitt sehr hoch ist, 
bedeute nicht, dass das Handwerk 
die Ursache dafür ist: „Im Hand-
werk findet man deutlich höhere 
Anteile an Auszubildenden mit 
geringeren Schulabschlüssen als 
im Bereich Industrie und Handel; 
zudem liegen hier eher kleinbe-
triebliche Strukturen vor. Beides 
erhöht tendenziell das Lösungsri-
siko“, heißt es. Laut Statistischem 
Bundesamt befanden sich Ende 
2022 deutschlandweit 1,2 Millio-
nen Personen in einer Berufsaus-
bildung. DHZ
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Laufsteg Baustelle
Wenn es um Berufskleidung und Arbeitsschutz geht, führt alle zwei Jahre kein Weg an der A+A in Düsseldorf vorbei. Unter dem Motto  

„Impulse für eine bessere Arbeitswelt“ wurden auf der Messe neue Kollektionen und Innovationen, Produkte und Lösungen vorgestellt.  

Neben modischen Aspekten und der Tauglichkeit für den Berufsalltag spielt Nachhaltigkeit eine immer größere Rolle

Fußschutz im Joballtag
Zu den Messeneuheiten auf 

der A+A in Düsseldorf ge-

hörte bei Elten der Sicher-

heitshalbschuh „Stefano 

XXSG Boa® GTX black-blue 

low ESD S3“ (Foto). Im Soh-

lenkern ist der Schuh mit 

dem Material Infinergy von 

BASF ausgestattet und gibt 

nach Herstellerangaben 

dem Träger einen Großteil 

der eingesetzten Energie zu-

rück, was für ein dynami-

sches Laufgefühl sorge. Das 

Obermaterial besteht aus wi-

derstandsfähigem Rindle-

der, PU-Spitzenschutz und 

PU/PU-Sohle „Safety-Grip“ 

eignen sich optimal für den 

rauen Joballtag. Das „Boa Fit 

System“ mit Drehverschluss 

ermöglicht es, den Schuh 

passgenau zu schließen.  

 Foto: Elten GmbH

Fusion Kollektion
Zu Erkennen am markanten 

Hexagon Print (Foto) ist die 

Fusion Kollektion, mit der 

Berufskleidungs-Spezialist 

Würth Modyf nicht nur ein 

Statement in Sachen Style 

und Mode setzen möchte, 

sondern auch smarte Eigen-

schaften und Materialien wie 

den Einsatz von Graphenen, 

die den Arbeitsalltag erleich-

tern, bietet. Das Design und 

der stylische Outdoorlook in 

Kombination mit Funktionali-

tät verleihe der Kollektion ei-

nen unverkennbaren Wie-

dererkennungswert, so der 

Hersteller. Zur Kollektion ge-

hören T-Shirts, Sweatjacken 

mit und ohne Kapuze, Parka, 

Thermojacken, Bund- und 

Jogginghosen. Foto: Würth Modyf

Motivation fürs Handwerk 

Schauspieler Ralf Moeller ist 

das Gesicht von Hans Schä-

fer Workwear. Auf der Messe 

A+A in Düsseldorf fiel nun 

der Startschuss für die ge-

meinsame Initiative „Motiva-

tion Handwerk“. Im Rahmen 

der Initiative besucht Ralf 

Moeller verschiedene Hand-

werksbetriebe und will so 

junge Menschen für hand-

werkliche Berufe motivieren. 

Die Challenge auf der A+A 

war für Ralf Moeller und inte-

ressierte Besucher noch 

eine andere: Klimmzüge an 

einer Arbeitshose von Hans 

Schäfer Workwear (Foto) 

stellten unter Beweis, wie ro-

bust und langlebig die Ar-

beitskleidung ist. Foto: vibagrafik

Arbeitsjacke im Bikerstyle
Die Arbeitsjacke Peak des 

Textildienstleisters Mewa im 

sportlich-lässigen Look gibt 

es in drei Farbvarianten. Der 

ergonomische Schnitt und 

elastische Materialien sor-

gen für Bewegungsfreiheit. 

Temperaturregulierende Zo-

nen sorgen dafür, dass sie 

sowohl bei warmen als auch 

kühleren Temperaturen ge-

tragen werden kann. Die Ja-

cke gehört zur Berufsklei-

dung „Mewa Peak“, die 

Mewa im Rundum-Service – 

holen, waschen, bringen – 

anbietet. Die Kollektion ver-

zichtet nach Herstelleranga-

ben weitestgehend auf 

konventionelle Mischge-

webe und setzt stattdessen 

recyceltes PET ein. Insge-

samt betrage der Anteil der 

ressourcenschonenden, 

nachhaltigen Materialien 

mehr als 75 Prozent. Foto: MEWA

Gut für Knie und Rücken
Einen „Knick mehr Lebens-

qualität“ verspricht Sicher-

heitsschuhhersteller Baak 

mit der neuen Schuhserie 

„Adventure“. Dafür steht die 

diagonale Abknicklinie im 

Baak Go&Relax-System. 

Dank dieser könnten alle 

fünf Zehen natürlich abrol-

len, was mit herkömmlichen 

geraden Zehenschutzkap-

pen nicht möglich sei, so der 

Hersteller. Im Bereich der 

Ferse hat Baak zusätzlich die 

„Balance Zone“ integriert. 

Diese soll natürliche Fußbe-

wegungen, also sanftes Auf-

treten und Abrollen der 

Ferse, unterstützen und bei-

spielsweise Arthrose ver-

meiden. Vier Modelle bietet 

die Serie, darunter den Halb-

schuh „Admiral John“ (Foto). 

 Foto: BAAK GmbH & Co. KG

Von Profis für Profis
Haix, Spezialist für Funktions-

schuhe, stellte auf der A+A 

seine neue Flextreme-Work-

wear vor. Die Kollektion sei si-

cher wie eine Rüstung, aber 

bequem wie eine Jog-

ginghose, so der Hersteller. 

Haix entwickelte „Flextreme“ 

auch in Dauertests mit Hand-

werkern aus unterschiedli-

chen Gewerken. Diese Erfah-

rungen sind in smarte Details, 

vom am Rücken hochgezo-

genen Hosenbund über die 

ergonomische Zollstockta-

sche bis hin zu keramikbe-

schichteten Ellenbogen- und 

Knieschonern, geflossen. Zur 

Kollektion gehören Jacken, 

Zip-Hoodies, Hosen und 

Shorts. Die Teile sind at-

mungsaktiv, aber auch stra-

pazierfähig.  Foto: HAIX

Sortiment erweitert
Multinormschutzkleidung sei 

schon immer ein wichtiger 

Bestandteil des Angebots. 

Nun stellte Fristads auf der 

A+A eine Erweiterung seiner 

Multinorm-Kollektion (Foto) 

vor. Im kommenden Jahr 

werde das Sortiment für Elek-

triker um einige Produkte ver-

größert, die Schutz vor elek-

trostatischer Entladung, 

Hitze- und Flammschutz, 

Schweißerschutz, Chemikali-

enschutz und Störlichtbo-

genschutz (zertifiziert und 

geprüft nach Box Test Klasse 

2) bieten. Außerdem neu: 

Workwear aus gebrauchter 

Arbeitskleidung, die im Früh-

jahr 2024 auf den Markt kom-

men soll. Foto: Fristads

Softshell in Neon-Orange
Einen neuen Workwear-Kata-

log ihrer Eigenmarke „James 

& Nicholson“ präsentierte die 

Gustav Daiber GmbH. Zu 

dessen Highlights zählt die 

Softshell-Variante des Sig-

nal-Workwear Jackets (Foto) 

in auffälligem Neon-Orange 

mit Reflexelementen. Das 

strapazierfähige Vier-Wege 

Stretchgewebe sei wind- und 

wasserabweisend und eigne 

sich nach Herstellerangaben 

besonders für kältere Tempe-

raturen. Passend dazu gibt es 

die neue Arbeitshose Light 

Slim-Line aus leichtem, ro-

bustem Mischgewebe. 

 Foto: Gustav Daiber GmbH
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„Menschen merken, ob man schauspielert“
Der scheidende Bäckerpräsident über bittere Momente seiner Amtszeit, schwierige Entscheidungen und Heimatliebe INTERVIEW: STEFFEN RANGE UND JAN PETER KRUSE

In wenigen Tagen (Interview wurde 
im Oktober geführt, Anm. d. Red.) 
endet Ihre Amtszeit als Bäckerprä-
sident. Was würden Sie als Ihren 
größten Erfolg bezeichnen, Herr 
Wippler?
Rückblickend ist das immer schwie-
rig zu sagen. Das sollen die Kollegen, 
das soll die Branche beurteilen.

Und was waren die bittersten 
Momente, die schwierigsten Erleb-
nisse?
Ganz klar die Schließung während der 
Corona-Pandemie. Da waren natürlich 
die wirtschaftlichen Auswirkungen, 
die zum Glück teilweise kompensiert 
wurden durch die Unterstützungs-
maßnahmen. Aber dass die Cafés so 
lange geschlossen waren, war auch 
eine enorme mentale Belastung. 
Belastend nicht nur für die Inhaber, 
sondern auch für die Mitarbeiter. 

Gab es in Ihrer Amtszeit Begegnun-
gen, die Ihnen in besonderer Erin-
nerung geblieben sind?
Der Besuch beim Papst in Rom. Dem 
Papst in einer Privataudienz die Hand 
schütteln zu können, das war ein 
ganz besonderes Erlebnis. Mir sind 
allerdings vor allem solche Momente 
in Erinnerung geblieben, in denen es 
aus dem Kollegenkreis Anerkennung 
gab: für eine Rede zum Beispiel oder 
für die gute Arbeit des Zentralver-
bands, vor allem wenn diese Aner-
kennung unaufgefordert kam. Das 
hat mir Kraft gegeben. 

Welchen Tipp würden Sie Ihrem 
Nachfolger mit auf den Weg 
geben?
Der einzige Tipp, den ich geben kann, 
ist, sich selbst treu zu bleiben und in 
keine Rolle zu schlüpfen. Das merken 
die Kollegen sofort. Menschen mer-
ken, ob man schauspielert oder 
authentisch ist.

Wir haben eben über Krisen in Ihrer 
Amtszeit gesprochen. Hat sich die 
Produktion in den Bäckereien ver-
ändert? Werden also industrielle 
Fertigmischungen oder Teiglinge 
häufiger verwendet? 
Das ist immer eine unternehmerische 
Entscheidung. Zum Kostendruck 
kommt der Arbeitskräftemangel 
hinzu, so dass es für den einen oder 
anderen Kollegen schon eine Alterna-
tive sein kann, die Fertigungstiefe 
abzusenken. Das brauchen wir nicht 
zu verniedlichen, das ist so. Einige 
kaufen Produkte zu, andere straffen 
das Sortiment.

Und wie halten Sie es persönlich?
In unserer Bäckerei Wippler haben 
wir eine Philosophie, die unsere Kin-
der genauso mittragen wie der Senior, 
und darüber bin ich sehr froh. Wir 
sagen, wir können nur über 
Geschmack, über individuelle Pro-
dukte überzeugen. Wer die Ferti-
gungstiefe senkt, läuft Gefahr, seine 
Produkte auf einen Einheitsge-
schmack zu reduzieren. Aus unserer 
Sicht ist das ein gefährlicher Weg. 
Aber das sind wie gesagt unterneh-
merische Entscheidungen, die jeder 
Inhaber für seinen Betrieb selbst tref-
fen muss.

Wie gehen die Betriebe inzwischen 
mit den stark gestiegenen Energie-
kosten um?
Es gibt viele Initiativen, um Energie 
einzusparen. Das fängt klassischer-
weise mit einer Photovoltaik-Anlage 
an. Wohl wissend, dass in der Nacht, 
wenn die meiste Energie gebraucht 
wird, die Sonne nicht scheint. Aber 
dennoch: Mit einer PV-Anlage lassen 
sich je nach Standort gut 15 bis 20 
Prozent einsparen. Die Backofenbe-
legung zu optimieren und den 
Ablauf bewusster zu steuern, ist 
eine weitere Möglichkeit. Wenn früh 

um 6 Uhr der Laden öffnet, müssen 
nicht um 5 Uhr bereits alle Kaffee-
maschinen auf Volllast gestellt sein. 
Ich empfehle ein kluges Zeitma-
nagement, was ja auch jeder im 
Haushalt macht. Es gibt nicht die 
eine Lösung für Energie. Viele kleine 
Schritte addieren sich in der Summe 
zu einer signifikanten Energieein-
sparung.

Alle klagen über Bürokratie. Erzäh-
len Sie uns doch mal, was ist die 
nervigste bürokratische Belas-
tung, die ein Bäcker auf sich neh-
men muss.
Die Dosis macht das Gift. Es ist nie 
eine einzelne Vorschrift, es ist die 
Fülle an Vorschriften und das 

Schlimme ist ja: Sie müssen sich mit 
allen auseinandersetzen. Selbst wenn 
sich keine Dokumentationspflicht 
ergibt, müssen Sie sich trotzdem mit 
dem Thema befassen. Mit dem Liefer-
kettengesetz, dem Hinweisgeber-
schutzgesetz, der Datenschutzgrund-
verordnung. Der Gesetzgeber verfolgt 
mit diesen Gesetzen sicherlich wohl-
meinende Absichten, aber die Folgen, 
die das für kleine und mittlere 
Betriebe hat, steht in keiner Relation. 

Sie haben Ihr Handwerk in der DDR 
gelernt und auch zu DDR-Zeiten als 
Bäcker gearbeitet. Warum haben 
Sie sich damals für den Beruf ent-
schieden?
Die Antwort ist relativ einfach: Ich 
stamme aus einer Bäckerfamilie. Ich 
wollte von klein auf Bäckermeister 
werden. Und dann kam in DDR-Zei-
ten noch dazu, dass die berufliche 
Karriere an Systemgläubigkeit 
gebunden war. Das fing mit dem Abi-
tur an und reichte bis zu den Studi-
enmöglichkeiten. Das war mit einer 
Mitgliedschaft in einer sozialisti-
schen Organisation verbunden oder 
mit einem längeren Wehrdienst. Das 

Michael Wippler
Bäckermeister

Foto: Darius Ramazani

KÖPFE

Ermer ist neuer Bäckerpräsident
Der sächsische Bäckermeister Roland 
Ermer ist zum neuen Präsidenten des 
Zentralverbandes des Deutschen 
Bäckerhandwerks gewählt worden.  
Ermer führt mit seiner Frau und 
Tochter einen traditionellen Betrieb 
in Bernsdorf und engagiert sich seit 
1989 ehrenamtlich für das Bäcker-
handwerk, zuletzt als Landesober-
meister des Landesinnungsverbandes 
Saxonia. Seit 2012 ist er Aufsichtsrats-
vorsitzender der Bäko Ost, von 2011 
bis 2021 war er Präsident des sächsi-
schen Handwerkstages und ist seit 
Oktober 2023 Vizepräsident des inter-
nationalen Bäckerverbandes UIBC. 
Der Nachfolger von Michael Wippler 
möchte vor allem die politische 

 Interessenvertretung intensivieren. 
Schwerpunkte werden dabei der 
Bürokratieabbau, die Energiepreise 
und der Fachkräftemangel sein. 
Ermers Vorgänger Michael Wippler 
wurde zum Ehrenpräsidenten 
ernannt.  DHZ

hätte ich nicht gut mit meinen eige-
nen Überzeugungen und den Über-
zeugungen in meinem Elternhaus 
vereinbaren können. Damit hätte ich 
ein Stück Seele an die Diktatur des 
Proletariats verkauft. Das Handwerk 
hingegen war eine Art Insel, wo Ein-
griffe nicht ganz so drastisch ausfie-
len.

Wie hat die Zeit in der DDR Sie 
geprägt?
Es war eine Mangelwirtschaft, und 
wenn sie in einer Mangelwirtschaft 
irgendein Gut haben, dann können 
sie tauschen. Und kriegen dann gegen 
Christstollen eine Nockenwelle, sinn-
bildlich gesprochen. Manchmal gab 
es nicht genügend Zucker und dann 
musste man auf Rübensirup auswei-
chen und wir haben unsere Rezepte 
umgestellt.

Würden Sie sagen, dass Sie sich 
aus dieser Zeit eine gewisse Gelas-
senheit bewahrt haben, wenn es 
mal nicht so läuft?
Das ist auch die Gelassenheit des 
Alters. Wenn man zurückblickt und 
sieht, welche Situation man in sei-

nem beruf lichen Leben schon 
gemeistert hat, ergibt sich daraus 
automatisch eine gewisse Gelassen-
heit – und auch die Überzeugung, 
dass sich jedes Problem lösen lässt.

 Und mit dieser Gelassenheit gehen 
Sie jetzt als Bäckerpräsident in den 
Ruhestand.  Wir haben gelesen, 
dass Sie leidenschaftlich gerne 
Motorrad fahren. Steht jetzt eine 
Weltreise an?
Ich liebe das Motorradfahren wirklich 
seit meinem 16. Lebensjahr und habe 
immer ein ordentliches Motorrad 
gehabt. Ich bin auf allen Kontinenten 
schon Motorrad gefahren. Jetzt muss 
ich eher Touren in der Nähe nachho-
len. Ich freue mich, mit Freunden die 
Heimat oder benachbarte Regionen 
zu entdecken, es müssen keine exoti-
schen Ziele sein.

Was bedeutet Heimat für Sie?
Dresden, die Elbe, die Sächsische 
Schweiz und unser wunderschönes 
Grundstück am Fluss.

Das gesamte Interview zum Hören im Podcast 

„Handwerk erleben“: www.dhz.net/wippler

Titelseite vom 28.11.1953

DHZ VOR 70 JAHREN

Neuer Anlauf zum Kartellgesetz
In der vorangegangenen Legislatur-
periode des Bundestages konnte der 
Gesetzesentwurf über das Kartellge-
setz nicht verabschiedet werden. 
Darum wird sich der neue Bundes-
tag abermals mit diesem Thema 
befassen. Das Interesse an einer 
Regelung ist von Seiten des Hand-
werks groß. Vertreter des Hand-
werks und der Regierung sind sich 
einig, dass Monopolstellungen und 
Preisabsprachen verhindert werden 
müssen, damit fairer Wettbewerb 
entsteht. Allerdings wird auch 
befürchtet, dass es der Gesetzgeber 
mit der Regelungswut übertreiben 
und einen sinnvollen Austausch der 
Betriebe behindern könnte.  DHZ

Jetzt mehr unter mewa.de/rundum-service

Mewa.
Berufskleidung im
Rundum-Service.

„Sie lässt mich 
einfach gut 
aussehen.“

Roland Ermer
Präsident

Foto: Zentralverband Bäckerhandwerk



 
Chiffrezuschriften senden Sie  bitte an die DHZ, Postfach 1342,  
86816 Bad Wörishofen oder per E-Mail an: disposition@ holzmann-medien.de

Ihre gewünschte Rubrik:                   

Chiffre-Veröffentlichung:   zzgl. 4,95 € Chiffre-Gebühr (Bei Chiffre-Anzeigen wird max. 1 Zeile mehr berechnet.)

Online-Veröffentlichung:    Für einmalig 34,90 € zusätzlich zur Zeitungsanzeige platzieren wir Ihre Anzeige für 
4 Wochen auf www.dhz-anzeigenmarkt.de. 
Optional mit Verlinkung (www.-Adresse und/oder E-Mail-Adresse):  

www.    

E-Mail: 

Rufen Sie uns an – wir beraten Sie gerne  Telefon: 08247/354-179

Es gelten die allgemeinen Geschäftsbedingungen siehe www.holzmann-medien.de/AGB. Bitte beachten Sie unter www.deutsche- handwerks-zeitung.
de/datenschutz/158/3125 unsere  Datenschutzhinweise! Wenn wir Ihre E-Mail-Adresse im Zusammenhang mit dem Verkauf einer Ware oder Dienst-
leistung erhalten und Sie dem nicht widersprochen haben, behalten wir uns vor, Ihnen regelmäßig Angebote zu ähnlichen Produkten, wie den bereits 
gekauften, aus unserem Sortiment per E-Mail zuzusenden. Sie können dieser Verwendung Ihrer E-Mail-Adresse jederzeit über einen dafür vorgesehe-
nen Link in der Werbemail oder per E-Mail an disposition@holzmann-medien.de oder Brief an die oben genannte Adresse widersprechen. (Verantwort-
licher für den Datenschutz: Holzmann Medien GmbH & Co. KG, Verarbeitungszweck: Kaufabwicklung, weitere Informationen:  
www.deutsche-handwerks-zeitung.de/datenschutzerklaerung-fuer-bestellungen ) Stand: 01/2023

Rubrikanzeigen-Bestellschein
Bitte ausfüllen, ausschneiden und absenden an: 
Deutsche Handwerks Zeitung · Postfach 13 42, 86816 Bad Wörishofen, 
Fax 08247/354-4136 oder per E-Mail an: disposition@holzmann-medien.de

Bitte veröffentlichen Sie nachfolgenden Anzeigentext in der nächstmöglichen Ausgabe 
der Deutschen Handwerks Zeitung.

Anzeigentext: Bitte deutlich ausfüllen 

Firma, Vor- und Zuname

Straße, PLZ/Ort

Telefon   E-Mail

Datum   Unterschrift

Absender:

Dürfen wir Ihnen die 
Rechnung per E-Mail 
senden? 

  Ja           Nein

GEWERBLICHE RUBRIK ANZEIGEN

AUFTR AGSGESUCHE

FFeennsstteerr  &&  FFaassssaaddeennssyysstteemmee
mmoonnttiieerrtt  ( 0170 - 352 41 31

Ihre ERFOLGS-Chronik
Chronik • Biographie • Jubiläumsband

Beratung • Text • Gestaltung • Druck 
COM PR + MARKETING 

www.com-pr.de • Tel. 0 85 02/91 77 10

www.firmengeschirr-mit-logo.de

AUS- & WEITERBILDUNG

Sachverständiger
Ausbildungs-Lehrgänge für die Bereiche

Bau- KFZ- EDV- 
Bewertungs-Sachverständiger

Sachverständiger für Haustechnik
Bundesweite Schulungen / Verbandsprüfung
modal Sachverständigen Ausbildungscenter
Tel. 02153/40984-0 · Fax 02153/40984-9

www.modal.de
BETRIEBSBÖRSE

www.UnternehmensBOERSE.de

Unternehmensverkauf
seit 1988

Existenzgr., Unternehmer su Firmen
jeder Art/Größe zur Übernahme.

Tel. 0911 9367553
systema marketing GmbH Abt. UN

GESCHÄFTSVERBINDUNGEN
Für den Inhalt der Anzeigen übernehmen  

Handwerkskammer und Verlag keine Gewähr. 

Bitte prüfen Sie die Angebote sorgfältig!

Sachverständigenausbildung
www.modal.de · 0 21 53 / 4 09 84 - 0

HOLZVER ARBEITUNG

Komplette Schreinereieinrichtung 
zu verkaufen. Wegen Betriebsaufgabe. 
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näheres unter ( 01 72 - 63 58 503

Holztrockner Ebac LD82 mit voll-
automat. Steuerung AC2000, isolierte 
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( 09153/9229655
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schieber I 3.+4. Steuerkreis I Triplex Vollfreihub 
1.600 mm I Frontscheibe I Fingertipp
sofort verfügbar Preis auf Anfragewww.uf-gabelstapler.de
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Gelegenheit
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Wenn die private
Krankenversicherung
zur Kostenfalle wird!

Dann Tarif optimieren und
bis zu 60 % im Beitrag sparen

oder zur gesetzlichen 
Krankenversicherung wechseln,

auch über 55 Jahre immer
möglich.

Thorsten Pinnow
Tel. 0 40 – 83 98 27 39

ZURÜCK in die GKV 
Das ORIGINAL – mit GARANTIE!

www.mit-55-wieder-gkv.de
 ( 00 41 - 44 - 3 08 39 92

Jetzt sichtbar 
 werden!
Mit dem DHZ 
Anzeigenmarkt – 
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 Handwerk
www.dhz-  
anzeigenmarkt.de

Schwerpunktthemen in 
der nächsten Ausgabe:

e  E-Bikes fürs 
 Handwerk

e  Gründung/ 
Nachfolge
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E
ine moderne Gewerbehalle 
sollte Funktionalität und 
Komfort miteinander verei-
nen. Dies sind allerdings nicht 

die einzigen Punkte, die bei einem 
geplanten Umbau oder einer Moder-
nisierung zu beachten sind. Loxone, 
Spezialist für Gebäudeautomation, 
hat dazu einen Ratgeber veröffent-
licht. Bauherren sollten die folgenden 
typischen Fehler vermeiden, damit 
ihr Gewerbebau alle Anforderungen 
für die Zukunft erfüllt. 

01  Geschäftsentwicklung 
nicht berücksichtigen
Ob die Produktion in der 
Werkhalle oder die Auftrags-
bearbeitung im Büro – eine 
moderne Gewerbehalle bietet 
ausreichend Platz für alle 
Geschäftsbereiche. Dabei 
sollten Bauherren nicht nur 
den aktuellen Bedarf, son-
dern auch künftige Anforde-
rungen mitdenken. Befindet 
sich der Handwerksbetrieb im 
Wachstum und wird auf 
absehbare Zeit etwa eine grö-
ßere Werkstatt benötigt, 
sollte dies bei der Modernisie-
rung berücksichtigt und gege-
benenfalls an anderer Stelle 
Platz eingespart werden. 
Allerdings ist es auch nicht 
ratsam, die Hallen überzudi-
mensionieren. Ungenutzter 
Platz ist verschenktes Geld. 

02  Energieeffizienz 
vernachlässigen
Ähnlich wie bei Wohngebäu-
den ist die Energieeffizienz 
auch bei gewerblichen Gebäu-
den von großer Bedeutung. 
Sie zu vernachlässigen, wäre 
angesichts der hohen Energie-

7 typische Fehler bei 
der Moder  ni sierung 

Ist ein Umbau oder eine Sanierung der Gewerbehalle geplant, sollten 

 Handwerksunternehmer die  folgende Aspekte nicht vergessen VON STEFFEN GUTHARDT

kosten ein teurer Fehler. 
Besonders sparen lässt sich 
im Bereich von Heizung, Lüf-
tung und Klimatisierung. In 
Geräte auf dem neuesten 
Stand der Technik zu inves-
tieren, ist zu Beginn zwar mit 
hohen Aufwendungen ver-
bunden, kann sich aber durch 
die Energieeinsparungen auf 
längere Sicht rechnen. Hilf-
reich ist zudem eine intelli-
gente Gebäudeautomation. 
Die Systeme helfen dabei, die 
versch iedenen A n lagen 
untereinander zu vernetzen. 
Damit ist es möglich, dass 
etwa energieintensive Arbei-
ten in der Werkstatt dann aus-
geführt werden, wenn die 
Solaranlage auf dem Dach 
wetterbedingt besonders viel 
Strom produzieren kann. 

03  IT-Infrastruktur nicht 
modernisieren
Die informationstechnische 
Infrastruktur ist heutzutage 

ein zentraler Bestandteil 
jedes gewerblichen Gebäudes. 
Das sollte auch bei der Moder-
nisierung berücksichtigt wer-
den. Dazu gehört die Aktuali-
sierung der IT-Infrastruktur, 
einschließlich Netzwerk, 
Datenverwaltung und Sicher-
heitssysteme. Vor dem Hin-
terg r u nd zu neh mender 
Cyberangriffe auf Unterneh-
men, auch im Handwerk, 
sollte hier nicht am falschen 
Ende gespart werden. Bei der 
Installation empfiehlt es sich 
auf eine Verkleidung zu ver-
zichten, also Kabel & Co offen 
zu führen. Das erleichtert die 
Wartung, aber auch die 
Umsetzung von Änderungen 
erheblich. 

04  Barrierefreiheit des 
Gebäudes vergessen
Um für Gebäude eine voll-
ständige Zugänglichkeit und 
Nutzbarkeit ohne fremde 
Hilfe für alle Menschen zu 

ermöglichen, ist es unerläss-
lich, diese barrierefrei zu 
gestalten. Darauf weist die 
Bundesfachstelle Barriere-
freiheit hin. Hierbei ist es 
neben einer barrierefreien 
Planung und Gestaltung ein-
zelner Bauteile, wie Aufzüge 
und Rampen, besonders 
wichtig, eine lückenlose bar-
rierefreie Wegeführung von 
der Grundstücksgrenze über 
die Wege auf dem Grundstück 
und den Eingangsbereich bis 
hin zu allen Teilen im 
Gebäude zu gewährleisten.

05  Zugangsmöglichkeiten 
von gestern
Ein häufiger Fehler beim 
Thema Zutritt von Gebäuden 
ist der Verzicht auf moderne 
Technologien, die einen per-
sonalisierten Zugang zur 
Werkhalle ermöglichen. 
Arbeitsabläufe werden häufig 
durch ein mangelhaftes 
Zugangskonzept unnötig 

erschwert und ungewollt 
Sicherheitslücken eröffnet. 
Eine intelligente Zugangsre-
gelung zum Beispiel mittels 
einem Fingerabdruck- und 
Augenscanner, Near Field 
Communication oder Code 
sorgt hier für Flexibilität. So 
lassen sich Benutzer einfach 
verwalten. Auch können 
Gäste, Partner oder Lieferan-
ten einen Tagescode erhalten, 
um sich in freigegebenen 
Bereichen zu bewegen. Das 
System sperrt oder öffnet 
individuell bestimmte Gebäu-
debereiche und hilft zugleich 
etwa durch automatische 
Türöffner oder eine integ-
rierte Aufzugsteuerung.

06  Fehlender Komfort für die 
Mitarbeiter 
Handwerksunternehmer kön-
nen mit dem Bau und der Aus-
stattung der Gewerbehalle 
wesentlich dazu beitragen, 
dass Mitarbeiter gerne in die 

A rbeit kommen. Durch 
moderne Lichttechnik, der 
farblichen Gestaltung der 
Wände oder der Auswahl an 
Fußböden kann auch in funk-
tional ausgerichteten Werk-
stätten, Verkaufs- und 
Büroräumen eine Wohlfühlat-
mosphäre geschaffen werden. 
Studien belegen, dass hell 
gestaltete Räume, etwa mit 
großen Fenstern und sanften 
Farbtönen die Aufmerksam-
keit und Konzentration der 
Belegschaft fördern. Damit ist 
dieser Aspekt auch für die 
Produktivität ein wichtiger 
Faktor. 

07  Gesundheitliche Aspekte 
nicht bedenken
Das Personal hält sich jeden 
Tag viele Stunden in den 
Gewerberäumen auf und 
kann dort verschiedenen 
gesundheitlichen Belastun-
gen wie Elektrosmog oder 
Feinstaub ausgesetzt sein. 
Durch bauliche Maßnahmen 
lassen sich die Risiken für die 
Beschäftigten deutlich redu-
zieren. Dazu zählt etwa die 
räumliche Trennung ver-
schiedener Arbeitsbereiche. 
Auch die Auswahl an Baustof-
fen liegt in der Hand des Bau-
herren. Zunehmend beliebt 
ist die Verwendung von Holz 
im Bau und Ausbau von 
Gewerbehallen. Der nach-
wachsende Rohstoff leistet 
nicht nur einen wichtigen 
Beitrag zum Klimaschutz, 
sondern er verbessert auch 
das Raumklima innerhalb von 
Gebäuden, wie mehrere 
 Studien belegen. 



WORK-OUT-VIDEOS  
FÜR DIE PAUSE
Noch mehr Motivation gefällig? Kein Problem: Mit der IKK 
Videoserie „Aktive Pause“ gibt es keine Ausreden mehr. Ob 
Schulter und Nacken, Rücken, Beine oder Entspannung – 
Trainerin Lena und ihr Kollege Nik haben für jeden etwas 
dabei. Die kurzen Einheiten sind nicht länger als 10 Minu-
ten und passen in jede Mittagspause.  
youtube.com/ikkclassic

Gut informiert ins neue Jahr 
Alles Wissenswerte über die Änderungen zum Jahres-
wechsel: In den kostenfreien Online-Jahreswechselse-
minaren der IKK classic erfahren Arbeitgebende und 
Beschäftigte alles Wissenswerte über die wichtigsten 
Änderungen in der Sozialversicherung. Anhand pra-
xisnaher Beispiele zeigen wir, wie Sie die neuen Vor-
gaben am besten in Ihrem Betrieb umsetzen. 

Die nächsten Termine:
Donnerstag, 30.11.2023, 11 Uhr und 15 Uhr
Dienstag, 05.12.2023, 11 Uhr und 15 Uhr
Donnerstag, 07.12.2023, 11 Uhr und 15 Uhr
Dienstag, 12.12.2023, 11 Uhr

Weitere Termine, auch zu vor-Ort-Seminaren an vie-
len Standorten und Infos zur Anmeldung unter: 
ikk-classic.de/seminare

KI im Gesundheitswesen
Die Digitalisierung verändert unsere Lebenswelt 
wie keine andere Entwicklung der letzten Jahre. 
Wichtiger Treiber: KI, kurz für Künstliche Intelli-
genz. KI durchdringt schon jetzt unseren Alltag und 
hat Auswirkungen auf die Wirtschaft. Laut der Ini-
tiative Intelligente Vernetzung soll der Markt für KI 
jedes Jahr um 25 Prozent wachsen. 

Das deutsche Bruttoinlandsprodukt (BIP) soll sich 
demzufolge allein durch Künstliche Intelligenz bis 
zum Jahr 2030 um 160 Milliarden Euro erhöhen – 
das wäre eine Steigerung um 4 Prozent. Und das 
ist noch eine der bescheideneren Prognosen. Auch 
das Gesundheitswesen profitiert durch neue Mög-
lichkeiten – beispielsweise bei der Diagnose von 
Krankheiten durch Mustererkennung von Röntgen- 
oder Ultraschallbildern. Daneben kann KI bei der 
Datenauswertung und Verwaltung im medizinischen 
Alltag unterstützen. 

Auch Patientinnen und Patienten profitieren und 
tragen bereits KI-gestützte Gesundheitsanwendun-
gen in ihrer Hosentasche bei sich. Doch welche 
Entwicklungen sind ethisch vertretbar? Und wo 
stößt KI im Gesundheitswesen an ihre Grenzen? 
Das und mehr erläutern die beiden KI-Experten 
Aljoscha Burchardt und Frank Stratmann im Video 
„Wie Künstliche Intelligenz das Gesundheitswesen 
beeinflusst“ auf dem YouTube-Kanal der IKK classic: 
youtube.com/ikkclassic

Besseres Zeitmanagement in 
der Ausbildung
Für frisch gebackene Auszubildende kann der unge-
wohnte neue Tagesablauf stressig sein. Schließlich ist 
es eine Herausforderung, Berufsschule, die Arbeit im 
Betrieb, Lernen und Freizeit in Einklang zu bringen. 
Gutes Zeitmanagement hilft, den Alltag bestmöglich 
zu strukturieren. Die gute Nachricht: Zeitmanagement 
ist eine Fähigkeit, die man sich aneignen und verbes-
sern kann. Zeit effektiv zu planen, zu organisieren und 
zu nutzen, will also gelernt sein – und es lohnt sich. 
Denn gutes Zeit- und Selbstmanagement erleich-
tert den Alltag und reduziert Stress. Viele Infos zum 
Thema und Tipps zu hilfreichen Apps gibt es im IKK 
Onlinemagazin Gesund.Machen.:
ikk-classic.de/zeitmanagement-ausbildung

Wer noch mehr über das Thema erfahren will, 
ist im kostenlosen IKK Onlineseminar zum Thema 
„Zeit- und Selbstmanagement für Azubis“ richtig: 
am Dienstag, 21.11.2023 zwischen 15-16 Uhr. Mehr 
Informationen und Anmeldung unter: 
ikk-classic.de/seminare 

ANZEIGENSONDERVERÖFFENTLICHUNG
www.ikk-classic.de/bgm

Profitieren Sie und Ihre Mitarbeiter 

vom betrieblichen Gesundheitsma-

nagement der IKK classic. Sichern 

Sie sich 500  Bonus.

Ein gesunder Betrieb braucht gesunde 
Mitarbeiter. Welche Krankenkasse 
unterstützt mich dabei?

DIE GESUNDHEITSSEITE DER

AKTUELLES FÜR  
BETRIEBSINHABER UND 
VERSICHERTE

TIPPS UND TRICKS

Aktive Pause – für mehr Bewegung im Alltag
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Laut Weltgesundheitsorganisation genügen uns Menschen wöchentlich bereits zweieinhalb Stunden Bewegung 
im Alltag, um fit zu bleiben. Auf einen Tag herunter gebrochen, sind das nur etwas mehr als 20 Minuten.

W as sich zunächst nach nicht viel 
anhört, ist im stressigen Ar-
beitsalltag allerdings manchmal 
gar nicht so leicht umzusetzen. 

Eine aktive Mittagspause kann für mehr Bewe-
gung sorgen.

Schnelle Übungen für überall 

Die folgenden drei Übungen lassen sich nahezu 
überall durchführen, man schafft sie sogar im 
kleinsten Büro.

Liegestützen

Stützen Sie sich hierfür mit den Händen an einem 
Tisch ab. Damit der Rücken gerade ist: Bauch-
nabel einziehen. Jetzt die Arme beugen und den 
Oberkörper zum Schreibtisch bewegen, anschlie-
ßend die Arme wieder Strecken. 15 Wiederho-
lungen machen, kurz pausieren und den ganzen 
Bewegungsablauf noch zweimal wiederholen.

Ausfallschritte machen

Stellen Sie sich aufrecht hin und ziehen den 
Bauchnabel zur Wirbelsäule. Machen Sie mit ei-
nem Bein einen großen Schritt nach vorne.  Das 
andere Bein beugen, bis das Knie fast den Boden 
berührt. Der Oberkörper bleibt währenddessen 
angespannt und aufrecht. Kurz halten und in die 
Ausgangsposition zurückkommen. Absolvieren 
Sie jeweils etwa fünf Wiederholungen pro Bein. 

Schultern kreisen

Geht im Sitzen oder Stehen. Legen Sie Ihre 
Hände auf die Schultern und kreisen Sie diese 
erst vor und anschließend zurück. Zehn Wie-
derholungen pro Richtung reichen aus. 

Füße abrollen

Stellen Sie sich hierfür aufrecht auf Ihre Ze-
henspitzen. Rollen Sie über Ihre Fußsohlen bis 
auf die Fersen und wieder zurück. Etwa 15-mal 
wiederholen. 

Menschen, die von einer Angststö-
rung betroffen sind, empfinden 
Furcht oder sogar Panik in Situa-
tionen, die andere als normal ein-

schätzen würden. Generell lassen sich Angst-
störungen in drei große Bereiche unterteilen: 
phobische Störung, Panikstörung und genera-
lisierte Angststörung.

Eine Phobie ist durch eine intensive und 
irrationale Furcht vor bestimmten Objekten, 
Situationen oder Aktivitäten gekennzeichnet. 
Körperliche Symptome können Herzklopfen, 
beschleunigter Herzschlag, Atembeschwerden, 
Schwindel, Zittern, Schwitzen, Übelkeit oder 
ein Gefühl des Erstickens sein. Eine typische 
Reaktion ist das Vermeidungsverhalten.

Eine Panikstörung ist durch wiederkehrende 
und unerwartete Panikattacken gekennzeich-
net – plötzlich auftretende Episoden von in-
tensiver Angst, die sich innerhalb weniger Mi-

nuten entwickeln und verschiedene Symptome 
verursachen können, z.B.: Herzklopfen, be-
schleunigter Herzschlag, Brustschmerzen oder 
Engegefühl, Atembeschwerden, Schwindel, 
Zittern, Schwitzen, Hitzewallungen oder Käl-
teschauer, Übelkeit oder Magenbeschwerden, 
Gefühl von Unwirklichkeit oder Losgelöstheit 
von der Umgebung, Angst vor Kontrollverlust 
oder „verrückt“ zu werden, intensive Angst vor 
dem Tod oder einer drohenden Katastrophe.

Eine generalisierte Angststörung ist durch 
übermäßige und anhaltende Sorge/Besorgnis 
und Angst gekennzeichnet, auch wenn es da-
für keinen offensichtlichen oder spezifischen 
Grund gibt. Zu den Symptomen zählen Mus-
kelverspannungen, Unruhe, Schlafstörungen, 
Konzentrationsschwierigkeiten, Kopfschmer-
zen oder Magenprobleme, übermäßiges Grü-
beln, das Schwierigkeiten bereitet, sich auf 
eine Aufgabe zu konzentrieren, das Gefühl der 

ständigen Bedrohung, Nervosität, Reizbarkeit, 
Angst und Unruhe.

Einfluss von Geschlechterklischees

In Deutschland leiden rund 21 Prozent der 
weiblichen Bevölkerung im Alter von 18 bis 79 
Jahren innerhalb eines Jahres an einer Angst-
störung, bei den Männern sind es etwa 9 Pro-
zent. Auch wenn Angststörungen bei Frauen 
häufiger diagnostiziert werden, so haben Män-
ner doch ein ganz eigenes Problem mit der Er-
krankung. 

Aufgrund festverankerter Stigmen und 
Männlichkeitsbilder in der Gesellschaft wer-
den psychische Erkrankungen bei ihnen häufig 
immer noch tabuisiert. Hier kommt der Begriff 
„toxische Männlichkeit“ ins Spiel, unter dem 
man traditionell erlernte männliche Denkmus-
ter und Verhaltensweisen versteht, die es dem 
männlichen Geschlecht schwer macht, über 

psychische Erkrankungen zu sprechen – nach 
dem Motto: „Ein Mann muss stark sein und 
darf keine Gefühle zeigen“. 

Wird eine Person aufgrund ihrer Angststö-
rung diskriminiert, steigert sich in vielen Fällen 
die Angst. So kommt es dazu, dass Betroffene 
ihre Erkrankung häufig verschweigen, oftmals 
sogar vor sich selbst leugnen – nicht selten mit 
schweren Folgen.

VIDEO ZUM THEMA
Im Video „Angst ist auch Männersache“ der 
IKK classic erzählen Autor und Journalist Oli-
vier David sowie der Musiker und Schriftsteller 
Nicholas Müller, bekannt geworden als Sän-
ger der Band Jupiter Jones, wie sie mit ihrer 
Angststörung umgehen. Daneben erklären 
Experten, was Angststörungen ausmachen 
und welche Maßnahmen Betroffene ergreifen 
können: youtube.com/ikkclassic  
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Angst kennt nahezu jeder Mensch – etwa vor großen Höhen, Enge oder Feuer. Angst sichert unser Überleben:  
Der Körper ist in Alarmbereitschaft und kann blitzschnell reagieren. Aber: Sie kann auch krank machen.

Angst ist auch Männersache

SIE SUCHEN  
UNTERSTÜTZUNG?
Unter ikk-classic.de/angst finden Sie mehr In-
formationen sowie eine Auflistung von Hilfsan-
geboten. In akuten Notfällen erreichen Sie die 
Telefonseelsorge kostenlos und rund um die 
Uhr unter: 0800 11 10 111 oder 0800 11 10 222

GESUNDHEIT IST AUCH CHEFSACHE
Gute Arbeitsbedingungen und wertschätzende Führung fördern 
die Gesundheit der Mitarbeitenden nachhaltig und erhöhen zu-
dem die Produktivität sowie die Produkt- und Dienstleistungs-
qualität eines Betriebes. Doch wie kann das erreicht werden? Wie 
funktioniert betriebliches Gesundheitsmanagement (BGM) in der 
Praxis? Und wie unterstützt die IKK classic Arbeitgebende sowie 
ihre Beschäftigten ganz konkret im Arbeitsalltag? 
Mehr Informationen: ikk-classic.de/bgm

11_s17_IKK.indd   111_s17_IKK.indd   1 07.11.2023   12:40:2607.11.2023   12:40:26



Ausgabe 22 | 17. November 2023 | 75. Jahrgang | 

SCHLUSSPUNKT16
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Hallen- und Stahlbau GmbH
Telefon: 0961/39163-0

www.hallenbau-merkl.de
www.dhz.net/podcast
und allen gängigen  
Streaming-Plattformen

Immer freitags unter:

AKTUELL & KOMPAKT 
Für den vielbeschäftigten 
Handwerks-Chef,  
der gerne trotzdem  
Bescheid weiß.

SCHON  GEHÖRT?

Auf der Suche nach Meer
Seine Faszination für Wasser und seine Leidenschaft fürs Handwerk hat Tom Goal zu seinem Beruf gemacht.  Am Bodensee ist der Bootsbaumeister auf die 

 Restaurierung von Yachten spezialisiert. Aber auch wer lieber zu Lande die Welt entdeckt, ist bei ihm an der richtigen Adresse VON STEFFEN GUTHARDT 

E
s ist ein trüber Tag im Okto­
ber. Der kleine Ort Moos am 
Bodensee ist in dichte Nebel­
schwaden gehüllt. Der See 

versteckt sich im tristen Grau. Nur 
die Masten der Yachten im Hafen 
ragen aus dem Dunst hervor. 

Unweit entfernt befinden sich die 
Werkhallen von Tom Goal. Vor rund 
fünf Jahren ließ sich der Bootsbau­
meister hier mit seiner Familie nieder 
und machte sich mit seinem Betrieb 
selbstständig. „Ich habe damals bei 
null angefangen. Die Hallen waren 
nackt, ohne Ausstattung und ich 
hatte keinen einzigen Kunden“, erin­
nert er sich. Doch Tom Goal liebt es, 
sich ins Unvorhersehbare zu stürzen. 
Spontane Veränderungen und die 
Suche nach besonderen Herausforde­
rungen durchziehen sein Leben. Er 
sei ein Entdecker und Abenteurer, 
wie viele seiner Zunft, sagt Goal.

Im Handwerk aufgewachsen
Seine Liebe für das Handwerk und die 
Faszination für das Wasser ent­
wickelt er schon im Kindesalter. In 
Schwäbisch Hall wächst Tom Goal als 
Sohn eines Schreiners auf und darf 
seinem Vater nicht nur über die 
Schulter schauen, sondern mithelfen 
und Werkzeuge ausprobieren. 

Bei einem ortsansässigen Schrei­
nerbetrieb arbeitet er regelmäßig in 
den Ferien, wenn er nicht gerade sei­
nen Vater unterstützt. „Schon damals 
merkte ich schnell, dass mein Talente 
vorwiegend im praktischen Bereich 
liegen. In der Schule tat ich mich eher 
schwer, besonders bei den Sprachen.“ 

Als ein Bekannter der Familie eine 
Werft im Nachbardorf gründet und 
über mehrere Jahre ein großes Boot 
für die Erbin eines großen Versand­
hausunternehmens restauriert, wird 
seine Leidenschaft für den Bootsbau 
geweckt. „Der Beruf vereint so viele 
Elemente des Handwerks und tolle 
Materialien. Ob Holzbearbeitung, 
Faserverbundkunststoffe, Metall, 
Innenausbau, Elektrik, Mechanik 
oder Maler­ und Lackierarbeiten“, 
sagt er mit strahlenden Augen.

Nach der Schulzeit will Tom Goal 
etwas Neues sehen. Sein Ziel ist 
Lübeck, die führende Adresse für 
angehende Bootsbauer in Deutsch­
land. Mit seinem Hauptschulab­
schluss muss er etliche Bewerbungen 
schreiben, bis er schließlich einen 
Ausbildungsplatz findet. „Viele 
Bootsbaubetriebe stellen lieber 
Bewerber mit höherer Qualifikation 
ein, weil sie nicht zu viel Aufwand 
mit der Berufsschule haben wollen.“ 

Doch fachlich ist Tom Goal vielen 
seiner damaligen Azubi­Kollegen 
weit voraus. Und auch mancher 
Geselle schaut sich gerne etwas beim 
jungen Handwerker ab. Nach dreiein­
halbjähriger Lehre schließt Tom Goal 
die Gesellenprüfung als Bester seines 
Jahrgangs ab. Da er den Leistungs­
wettbewerb in Schleswig­Holstein 
mit deutlichem Vorsprung gewinnt, 
wird er ohne weitere Ausscheidung 
auch gleich zum Bundessieger seines 

Fachs gekürt. Viele Türen stehen ihm 
danach offen. 

Doch Tom Goal sehnt sich nach 
dem nächsten Abenteuer. Zunächst 
meldet er ein Reisegewerbe an und 
arbeitet in verschiedenen Werften 
und Schreinereien. Dann entdeckt er 
zufällig einen Aushang in der Berufs­
schule, dass ein Bootsbauer für ein 
großes Projekt auf den Malediven 
gesucht wird. Tom Goal zögert keine 
Sekunde. Ein Telefonat und zwei 
Wochen später sitzt er im Flugzeug, 
Ziel: Indischer Ozean.  

Bootsbau unter Palmen 
Vor Ort soll er für ein neues Luxusre­
sort drei Boote fertigstellen. Dabei  
treffen Welten aufeinander. „Billigar­
beiter aus Bangladesch erhielten 
monatlich 250 Dollar und arbeiteten 
mit Bootsbaumeistern für ein Hono­
rar von 15.000 Dollar zusammen“, 
erinnert er sich. Zeit­ und Kosten­
druck sind hoch, Fristen bereits über­
schritten. Dennoch fühlt sich Tom 
Goal in der tropischen Umgebung 
schnell wohl. „Wir haben auf einer 
eigenen Insel gewohnt und die Unter­
künfte waren direkt am Strand. Von 
meinem Bett konnte ich fast ins Meer 
hüpfen.“ Er kann sich damals gut vor­
stellen, länger auf den Malediven zu 
bleiben, vielleicht für immer. 

Doch dann bittet ihn ein Freund 
um Unterstützung bei dem Projekt 
eines Ölscheichs in Nigeria. Auf 
5.000 qm Fläche soll eine Wohnan­
lage mit eigener Moschee errichtet 

werden. Ein neues Abenteuer ruft. 
Tom Goal packt seine Koffer. Eigent­
lich will er nur eine kurze Station für 
ein paar Impfungen in Deutschland 
einlegen. Doch gerade angekommen, 
erfährt er, dass das Bauprojekt in 
Nigeria vor der Pleite steht. Tom Goal 
bläst die Reise ab. Ungeplant ist er 
wieder in Deutschland gestrandet. 

Moderne Walz mit dem Camper
Rasten will er jedoch nicht und hat 
schnell eine Idee für ein neues Aben­
teuer: Eine „moderne Walz“ als rei­
sender Handwerker quer durch 
Europa. Den ersten eigenen Camper 
hat er dafür bereits ausgebaut. Doch 
zur geplanten Walz kommt es nicht 
mehr, als er seine heutige Frau ken­
nenlernt. Zu einer Reise kann er sie 
dennoch überreden. Mit dem Wohn­
mobil fahren sie über drei Monate die 
Atlantikküste entlang und über das 
Mittelmeer zurück. Mit nach Hause 
bringen sie einen Hundewelpen, der 
heute Tom Goals treuer Begleiter ist. 

Nach der Rückkehr spielt er mit 
dem Gedanken, wieder etwas Neues 
auszuprobieren. Ein Architekturstu­
dium würde ihn reizen. Doch er ent­
scheidet sich dafür, seinem Hand­
werk treu zu bleiben. Das Paar zieht 
an den Bodensee. Hier will Tom Goal 
sich wieder seiner Liebe für das Was­
ser und den Bootsbau zuwenden. Er 
absolviert seine Meisterausbildung 
und erfährt von einer frei stehenden 
Halle in Moos. 2018 gründet er dort 
die Firma Yachtbau Goal.

Um das Geschäft zum Laufen zu 
bekommen, arbeitet er die ersten 
zwei Jahre 16 bis 18 Stunden pro Tag. 
Die Konkurrenz am See ist groß. Er 
muss sich etablieren. Zudem ist die 
Arbeit an den Booten sehr zeitinten­
siv. „Bei manchen Aufträgen sind 
meine Azubis und ich Hunderte Stun­
den beschäftigt. Davon auch viele 
Stunden mit dem Kopf unter dem 
Boot. Das musst du wollen und mit 
Leidenschaft machen, sonst hältst du 
es nicht lange durch“, sagt Tom Goal. 

Trügerisches Image des Berufs
Das Bild seines Berufs werde häufig 
romantisch verklärt und viele wür­
den erst nach Beginn der Ausbildung 
erkennen, dass Bootsbau nicht nur 
aufregend, sondern auch anstren­
gend sei. „Von den 25 Azubis in mei­
ner Berufsschule arbeiten inzwi­
schen nur noch vier in diesem Job.“ 
Gesundheitlichen Risiken, etwa 
durch Staubpartikel bei den Holz­ 
und durch chemische Stoffe  bei den 
Lackierarbeiten, würden ebenfalls 
manche abschrecken. Hinzu kämen 
falsche Verdienstvorstellungen. 
„Beim Bootsbau denkt man an ver­
mögende Kunden. Doch das Geld 
sitze bei vielen fester als vermutet. 
Manche meinen, ich könnte für 1.000 
Euro mal schnell ihr betagtes Boot fit 
machen. Dann erkläre ich ihnen, wel­
cher Aufwand dahintersteckt“ 

Die Arbeitsstunden bis zum perfek­
ten Ergebnis summieren sich nicht 
selten zu einem höheren fünfstelli­
gen Betrag. Deshalb empfiehlt Tom 
Goal allen, die mit diesem schönen 
Hobby liebäugeln, neben den 
Anschaffungskosten des Bootes auch 
die laufenden Ausgaben für Repara­
turen sowie Liege­ und Winterplätze 
einzuplanen. Das werde oftmals 
unterschätzt. Er bietet seinen Kun­
den dafür einen „All­inclusive“­Ser­
vice mit Reparatur, Wartung und 
auch einem Abstellplatz für das Boot.

Wegen der saisonal schwankenden 
Nachfrage hat sich Tom Goal ein 
zweites Standbein geschaffen. Dank 
einer Zusatzqualifikation darf er auch 
Wohnwagen aus­ und umbauen. 
„Während des Camping­Hypes in der 
Corona­Pandemie wurde ich von 
Anfragen überrannt. Viele wollten 
Aufstelldächer zum Übernachten auf 
ihre Fahrzeuge montiert haben“, sagt 
Goal. Aufgrund von Lieferschwierig­
keiten beim Material habe er jedoch 
nur einen Bruchteil davon bearbeiten 
können. Inzwischen habe sich die 
Situation normalisiert, das Geschäft 
laufe gut und mache großen Spaß.

Den Schritt in die Selbstständigkeit 
bereut Tom Goal keine Sekunde. 
Auch wenn Freunde ihn manchmal 
fragen, warum er es sich nicht leich­
ter mache und einen gut bezahlten 
Job als Werkstattmeister in der nahe­
gelegenen Schweiz annehme. Doch 
dafür hat er zu viel Herzblut in die 
Firma gesteckt. 

Lust auf ein weiteres Abenteuer hat 
er dennoch. Ein zeitlich begrenztes 
Projekt im Ausland würde ihn reizen. 

Angekommen am Bodensee: Nach vielen Reisen ist Tom Goal durch die Liebe sesshaft geworden.  Fotos: Philipp Uricher 

 

Leidenschaft für den Bootsbau: Tom Goal investiert viele Arbeitsstunden in 

seine Aufträge. Die Sicht auf den Beruf sei manchmal romantisch verklärt. 

Tom Goal liebt es mit dem Wohnmobil unterwegs zu sein. Für seine Kunden 

baut er Busse um und schafft mit Aufstelldächern neue Schlafplätze.  
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